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F ü r  den M on at J u n i  kostet die „ T h o rn e r  P resse "  
m it dem „ Z llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t "  in  T h o rn  

„ "dt und Vorstädte frei in s H au s 67 P f ., bei den Aus- 
M'estellen und durch die Post bezogen 5 0  P s .  Bestellungen 
, M e» an  sämmtliche Kaiserlichen Postäm ter, die Landbriefträger 
"na wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n ,  K atharinenftratze l.

* Zur Mährungsfrage.
m .

Ueber die i n t e r n a t i o n a l e  D o p p e l w ä h r u n g  
«ild ju der Aschendorfs'schen Broschüre auegesührt: B et V er­
eidigung der G oldw ährung beschränkt m an sich in der Regel 

den münztechnischen T he il der W ährungsfrage, auf die Hervor- 
ebung der Vortheile in münztechnischer Beziehung. W enn 
/Hegen auch wenig einzuwenden ist, so muß doch hervorgehoben 
^rden , daß in Hinsicht auf die leichte und bequeme Verwend­
e te n  keineswegs das Goldgelb die gerühmten Annehmlichkeiten 

^iitzt, da gegenüber der M ehrzahl der täglichen Ausgaben tm 
^"kehr die tm Goldgeld verkörperte S um m e zu groß ist und 
^  Wechseln« bedarf. S ilb e r ist das Geld des M ittelstandes 

""" läßt sich durch Gold in  den meisten seiner Funktionen nicht 
"letzen. H andelt es sich darum , die Unhandltchkeit größerer 
v e r m e n g e n  zu beseitigen, so kann man durch Banknoten, für 
Welche die Silberdeckung tn den Reichsbank liegt, genügende 
^erkehrserleichterung schaffen. Gold ist im Nothsall ganz zu ent­
behren, S ilb e r nicht. D a s  Wesen der Doppelw ährung besteht 
!^eht in zwei von einander unabhängigen W erthmeffern, 
^"dern  tn der Heranziehung der beiden Edelmetalle Gold und 
Silber zu einem Werthmesser, das heißt in der A usprägung von 
etden M etallen zu K urantgeld tn einem gesetzlich bestimmten 

?*"r>hverhtU,«risse i "  einander. N u r die D oppelw ährung kann 
Bedürfniß nach G eldum laufsm itteln  genügen, das bei dem 

""Ig  wachsenden Verkehr, bei dem sich ausbreitenden Handel 
Und der steigenden Bevölkerungsziffer immer größer wird. I n  
mankreich hat die D oppelw ährung eine 70jährige E rfahrung  
U nter sich und es ist durch keine Thatsache die Unbrauchbarkeit 
b'eser W ährungSform  erwiesen D er große I r r th u m  am Ende 

neunzehnten Jah rh u n d erts , das S ilb e r  a ls  M ünzmetall ver­
to n e n  zu wollen, wird m an in zukünftigen Jah rhunderten  nicht 
Erstehen. D as S ilb e r  hat durch Jahrtausende der Menschheit 
u>e werchoollstcn Dienste a ls  Gold geleistet und kann auch jetzt 
btcht a ls  M ünzmetall entbehrt werden. E s muß daher das 
Silber auch wieder voll in seine Rechte gesetzt w erden; wir müssen 
Wieder freie P räg u n g  haben. Jed er andere Ausweg, der nur 

Bezeichnung eines Nothbehelfs beanspruchen kann, wird das 
^sundübel unserer Z eit, die G eldvertheuerung nicht beseitigen, 
^tcht um  Hebung des S ilberw erthcs handelt es sich, sondern 

Zurückführung des Goldwerlhes auf den S tandpunk t vor 
1b73. E s wird von der deutschen D oppelw ährungspartei nicht 
"erlangt, daß Deutschland den Weg der D oppelw ährung allein

In  der Jostmeisterei.
Vaterländische Erzählung von Z o s  von R eu ß .

------------------(Nachdruck verboten.)
( l 7 .  Fortsetzung.)

»Bist D u  mit dem Schlitten  gekommen?"
. ..Aus der —  Pritsche! Aber —  ich kriege viel G o ld !"  la llt 
d-r P o le .

„W o kommst D u  her?"
„V on, au s . . .  au s  dem Kriege," sagt Lauset gehemnuß- 

""Ü- „Aber ich darf nichts verrathen. Die P istolen" —  —  
„M uß t D u  w eiter? —  W aru m ?"

. „W eil ich d as ganze Land kenne, auch wenn die Wege ver- 
Ichneit sind! W o ist das gnädige F rä u le in ?  . . .  E s  — läßt sich 
«lncr sehen — ° . . . . . .

„W as willst D u  mit dem F räu le in ?"  frug M uthel plötzlich 
""'ressü-t.

„Ich  habe einen B lies!"
„An —  das gnädige F rä u le in ?  Von, von wem ist e r?"  
„V on dem jungen gnädigen H e rrn ,"  berichtet Lauset, indem 

"  ein P ap ie r aus der Brusttasche hervorholt.
„V on —  Friedrich? W o ist er denn? Lebt er denn?" 
„D raußen  — auch im Kriege! . . . Vielleicht kommt e r  auch 

"och „ ,jt dem Leben durch" . . . .
Z n  diesem Augenblicke erhob sich draußen verschiedenartiges 

Geräusch. Trotzdem der Schnee die T ritte  dämpst, erkennt m an, 
t ß  der Pferdewechsel vollzogen und alles zur Abreise fertig ge­
macht ist. S ta n is la u s  eilt h inaus, so schnell, a ls  ihm seine 
"löchrigen Pelzstiesel und seine Betrunkenheit erlauben, um seinen 
kalten A ufenthalt auf der Pritsche wieder einzunehmen.

Und pfeilschnell, wie er gekommen ist, gleitet der Schlitten 
wieder zum H ofthor h inaus —  gerade a ls  der herbeigerufene 
Bürgermeister durch eine Seitenpsorte die Postmeisterei betritt.

XVI.
Von dem überflüssigen Wagenschuppen der Postmeisterei, in 

welchem M uthel und ihrer blinden M utte r eine W ohnung ein­
geräumt worden, w ar mit E in tritt der kalten Jah resze it ein 
^hefl abgetrennt und zur S tu b e  hergerichtet worden. D orth in  
lenkte die leidenschaftlich erregte M uthel ihre S chritte , nachdem 
"er Schlitten des Kaisers Napoleon die Postm elfterei verlassen 
hatte.

beschielten soll. Deutschland soll nur seine Bereitwilligkeit aus- 
spcechen, sich an einer internationalen  Regelung der W ührungs- 
verhältnisse zu bethetligen, soll die H and zur E inführung  der 
vertragsm äßigen D oppelw ährung bieten. M an  wendet ein, daß 
M ünzvcrträge gebrochen werden, dieser Einw and ist jedoch nicht 
stichhaltig, denn ein Interesse an  dem Bruch solcher V erträge 
ist nicht denkbar. Ebensowenig ist der Einw and begründet, daß 
die Gesetzgebung nicht im S tand e  sei, das gegenseitige W erth- 
verhältniß der beiden Edelmetalle Gold und S ilb e r  dauernd 
festzulegen; das Gegentheil wird dadurch bewiesen, daß bei un ­
serer hinkenden G oldw ährung die T ha le r, deren M etallwerth nur 
etwa der Hälfte des K urswerthes entspricht, ihre volle Zahlkraft 
behalten können.

D as S c h l u ß w o r t  der Broschüre bildet eine kurze Z u ­
sammenfassung der ganzen wirthschaftlichcn und sozialen B e­
deutung der M ährungsfrage. Die progressive Geldwerrhsteiae- 
rung macht die wirthschaftlichs Freiheit der ivinhichaftlich Schwachen 
vollständig zur Illusion . S ie  vergrößert stetig die Kreise der 
wirthschastlich Abhängigen und ru in tr t die kleinen setbstständigen 
Existenzen. D ie Hypothekenschulden wachsen m it der Elle. D ie 
Z insen, durch Produkte beglichen, werden dem Produzenten 
schwerer und drückender, ebenso die S teue rn  und alle fixirten 
Z ahlungen, weil die P reise für die zur Begleichung dieser 
fixirten Zahlungen erzeugten W aaren  dem steigende» Gelbwerth 
entsprechend sinken. Auch der Unternehmungsgeist wird durch 
die Geldwerthsteigerung gelähm t; das K apital liegt brach und 
wendet sich Anlagewerthen zu. Erste Hypotheken und sichere 
W erthpapiere werden gesucht und der Z insfuß  sinkt, zweite H y­
potheken werden unsicher, da die Geldwerthsteigerung eine W erth- 
verm inderung der Pfandobjekle verursacht. Die durch die Herab- 
m tnderung der W aarenpreise erzeugte Ueberproduklion kann nicht 
verbraucht werden, der M ittelstand muß sich mehr und mehr 
einschränken und so entsteht der Rückgang der Rente. Unter 
diesen Zuständen leiden w ir heute ; die gegenwärtige Krisis hat
bereits zwanzig J a h re  angehalten und noch haben w ir keine
Hoffnung, au s derselben herauszukommen, tm Gegentheil werden 
die Aussichten immer trüber. Z u r Abhilfe sucht m an künstlich 
den Export zu heben, aber wichtiger und sicherer a ls  die Ab­
leitung der gewerblichen Ueberproduklion ins A usland ist die 
Hebung der Verbrauchsfähigkeit im Auslande. W er hat nun  
aber von der G oldw ährung und der damit verbundenen Geld- 
werthstetgerung einen V ortheil? I n  letzter Linie n u r das
internationale G roßkapital, das mobile K apital, wie eS sich 
im G roßim porthandcl und in den Banken verkörpert. Diese 
Jntereffentengruppen stehen in  dieser F rage der Allgemein­
heit diam etral gegenüber, sie machen sich zum G läubiger 
der ganzen W elt. J e  größer das im mobilen K apital befind­
liche Vermögen durch S teigen  des Geldwerthes wird, desto 
kleiner wird das in allen übrigen W erthen befindliche N a tio n a l­
vermögen. D as Letztere ist aber gerade für einen S ta a t  das 
W erthvollere, weil der W erth desselben in der S o lid itä t und 
S ta b ilitä t  liegt. Die G oldw ährung begünstigt ganz außer-

„W as ist D ir, M äd e l?"  frug die B linde au s ihrer warm en 
Ecke heraus, a ls  M uthel lau t und stürmisch die nothdürftig zu­
sammengezimmerte T hür der W ohnung aufriß  und hastig und 
klappernd eintrat.

„D u  tritts t aus wie ein M annskerl!"
M uthel antw ortete nicht, sondern griff nach dem Feuerzeuge 

und pinkte Licht an.
„W arum  das Licht ?" frug die B linde wieder, die das P ink , 

pink vernommen hatte. „ D a s  O el ist theuer und ich muß auch 
im Ofenloche sitzen!"

„Konntest D u  Geschriebenes lesen, M u tte r? "  frug M uthel, 
ohne sich stören zu lassen, „dam als , a ls  Deine Augen noch hell 
w aren?"

„Freilich, M ädel, ein bissel!" sagte die Alte m it Selbstbe­
wußtsein. „W ie ich auf dem Schlosse w ar a ls  Kam merjungfer, 
hab' ich's abgelernt, so schwer es ist."

„Ich  kann 's nur schlecht," sprach M uthel und hielt ihren 
B rief an das qualmende Licht und versuchte die Aufschrift des 
schmutzigen, m it W achs verklebten P ap ie rs  zu entziffern. „Aber 
es thu t nichts —  er ist von i h m ,  an s i e ,  der Lauset h a t's  
gesagt!" D am it steckte M uthel den B rief wieder in das M ieder, 
fest entschlossen, den B rief niem als an C harlo tte  abzuliefern.

„D er —  Lauset? W as hat er gesagt?" forschte die M utter 
neugierig. „D en S ta n is la u s  von der Postm eistern haben die 
Franzosen m itgenom m en!"

E r ist aber wiedergekommen, m it dein Schlitten , den» er 
hat m ir goldenes Geld gegeben!"

„D um m es M ädel, goldnes Geld giebts nicht!"
''D a s  ist's!"
D ie Blinde betastete den Napoleondor und sagte m it Kenner­

m iene: „Ich  meine, 's  ist wirklich ein Kopfstück!"
Aber ein goldnes," beharrte M uthel. D ann  frug sie un­

verm ittelt: „W ürdest D u  böse sein, M u tte r, wenn ich davon liefe 
—  in die weite W elt?"

„G ottloses M ädel, ich leids n ich t!" schrie die M u tte r entsetzt.
„Werde Dich nicht viel f ra g e n !"
„S p uk t das Zigeunerblut wieder im Kopse, von Deiner 

G roßm utter väterlicherseits, die 's auch nicht aushielt daheim ? 
B et' einen Rosenkranz, damit die bösen Gedanken vergehen" . . . .

ordentlich die Kapitalskonzentration und diese wieder erleichtert 
die Emission von Anleihen. Diese riesengroßen K apitalien in 
Deutschland, die schließlich produktive Anlage im Auslande suchen 
m ußten, was find sie Anderes a ls  das P rodukt der systematischen 
Aufsaugung des tm Grundbesitz und Kleingewerbe ruhenden 
K apitals. Unsere moderne K apitalsansam m lung stellt sich uns 
nicht a ls  das Produkt nutzbringender Thätigkeit dar, sondern 
a ls  eine durch den steigenden Geldwerth verursachte K apttals- 
verschtebung zu Gunsten des großen Kapttalbefitzes. D ie schwere 
soziale G efahr der G oldw ährung liegt tn der sich von selbst 
vollziehenden Expropriation des Klein- und Mittelbefitzes, in der 
Vernichtung des M ittelstandes zu Gunsten der M illionäre. 
Durch das Verschwinden der einzelnen Vermögensst u f e n  ver­
schärfen sich die sozialen Gegensätze. T räger aber des N ationalt- 
tätsgedankens ist weder der Grobkapitalist noch der P ro le ta rie r. 
Dieser verwüstende Einfluß der Grnßkavttalswirlbschaf! ist von 
den Führern  der Z o f  e ^ . .  . ?, ' '  ' r .
nehmung der G e . d w c c l ^ s l - . ^ . . 
von der Vorbereitung der sozialen R eooiuiw n mehr uno mehr 
zur Unterstützung der kapitalistischen Bestrebungen übergegangen: 
die rothe In te rn a tio n a le  überläßt willig dieses Z eitalter der 
goldenen In te rn a tio n a le , in der E rw artung , daß ihr dadurch 
das kommende gehört. W ürde die W ährungssrage von der 
M ehrheit des Volkes verstanden werden, so würde sich ein S tu rm  
erheben, der die G oldw ährung hinwegfegt, wie der W ind die 
S p re u . Die E inführung  der Doppelw ährung bei uns und in 
den anderen S ta a te n , welche zur G oldw ährung übergegangen 
sind, wird sich zur reinen Machtfrage gestalten, d. h. es wird sich 
um den Kampf handeln gegen den Einfluß des in ternationalen  
G roßkapitals, welches die Frage heute vermöge der ihm zu 
stehenden Presse für weite Kreise der Bevölkerung zu verdunkeln 
und unverständlich zu machen sucht und das die Regierungen 
aller S taa ten  durch das von ihm geschaffene System  der A n­
leihen tn eine gewisse Abhängigkeit zu sich gebracht hat.

Neviston -er Keöäudesteirer.
Nach den Bestimmungen des GebäudesteuergesetzcS vom 21. M ai 

1861 ist alle 1k Ja h re  eine Revision der Gebäudesteuerveranlagung 
auszuführen. Nachdem die erste Revision tn den Ja h re n  1878  und 
79 stattgefunden hat, ist jetzt die zweite Revision in der H aupt­
sache durchgeführt. Diese Revision hat nun  folgende Ergebnisse 
geliefert, wobei unter Osten die Provinzen Ost- und W estpreußen, 
P om m ern , Posen, Schlesien, B randenburg  und B erlin , unter 
Westen die übrigen preußischen Landestheile zu verstehen s in d : 
das Ergebniß der zweiten Revision an  jährlicher Gebäudesteuer 
beträgt tm Osten 2 3 ,3 , tm Westen 2 2 ,9 , im Ganzen 4 6 ,2  
M illionen M ark D ie bis zum Inkrafttre ten  dieser S te u e r  
( I .  J a n u a r  1895) zahlbare bisherige Gebäudesteucr betrug für 
den Osten 20 ,7 , fü r den Westen 17 ,8 , im Ganzen 38,5  M il­
lionen M ark, m ithin hat die zweite Revision mehr ergeben für 
den Osten 2 ,6  M illionen M ark oder 12,6 v. H , für den Westen 
5 M illionen M ark oder 2 8 ,2  v. H., im  Ganzen 7 ,6 M illionen

„M utter, ich kann nichts dazu, ich verspreche auch nichts! 
Ich  hab' sauer geschafft im Herbste, in der K räuterei, dam it D u  
nicht zu hungern brauchst. D er K räuter hat m ir Kohl, B irnen 
und Erdäpsel gegeben, u u r kein Geld. N un hab ich auch Geld, 
g o l d n e s . . . .  W enn ich hier bleibe, ist's bald aufgezehrt!"

„Und der A nton? Bist ihn nicht w erth!"
„W eiß ich!"
„ E r hat die W and in den Schuppen hineingesctzt und den 

Ösen aus Lehmsteinen, dam it w ir nicht erfrieren. Uud nun treibt 
Dich das wilde B lu t wieder fort, mitten im W inter! W as soll 
ich thun in meiner B lindheit?" klagte die M utter herzbrechend.

Auch verfehlte der Ja m m e r keineswegs den Weg zu M uthelS 
Herzen. „ S e i ruhig, ich w ill's versuche», zu bleiben," sagte sie 
begütigend. „ 'S  ist aber w as —  w as mich h inaustreib t au s  
dem Loche!" schloß sie m it einer Bewegung nach der B rust, wo 
der B rief stak.

„D um m es M äde l!"
..Ich  mein, 's  ist Zeit, die Hafermehlsuppe zu kochen!" schloß 

M uthel den Zank, indem sie zu den, plum pen, quadratförm igen 
Lehmgemäuer tra t, das a ls  Herd und Ofen diente, und aus dessen 
breiter, w arm er Oberfläche Abends durch einen Heusack das 
Nachtlager der M utte r durch M uthel bereitet w ard. °

S p ä te r  kam Anton Kalnick, der Wasserpolacke, aus der 
Kräuterei herüber, m it dem M uthel während der Herbstzeit zu­
sammen gearbeitet hatte. E r w ar ein p lum per, b la tternarb iger 
Bursche, dem die Lammfellmütze wie angewachsen schien aus dem 
Dickkopfe, aber gutm üthig und fleißig, und in M uthelS schwarze 
Augen und feste K raft verliebt. E r wäre lebensgern mit hinein- 
gezogen in das S tü b e l, d as er für M uthel und die blinde M utter 
eingerichtet hatte. Auch w ar M uthel freundlich zu ihm, wie zu 
keinem andern, und es sah a u s , a ls  ob etwas au s der H eirath  
werden könne. Aber es w ar n u r Dankbarkeit. Friedrichs jahre- 
lang gehegtes B ild  w ar nicht au s  ihrem Herzen zu verdrängen. 
S ie  mußte imm er an ihn denken, wie er in grüner Jagdkleidung 
fest über den Hof schritt und ihr ein verliebtes Scherzwort zu­
w a rf. Heute besonders w ar ihr S in n  abgew andt. S ie  hörte 
nicht zu, w as er m it der M utte r sprach, und athmete erleichtert 
au f, a ls  er ging, früher a ls  sonst.

(F ortsetzung  fo lg t.)



Mark oder 19,8 v. H. Gegen das bei der ersten Revision ge- 
gefundene M ehr von 28,5, 38,5 und 33,5 hat sich also ein 
erheblicher Rückgang ergeben. Bei beiden Revisionen steht aber 
der Westen dem Osten im  Prozentsatz des Stetgens der Steuer 
weit voran. T renn t man Städte und Flecken von Landgemeinden 
und Gutsbezirken, so haben erstere eine Gebäudesteuer von 34,6, 
letztere von 11,6 M illionen M ark zu zahlen. Nach dem Gesetz 
vom 14. J u l i  1893 wegen Aufhebung direkter Staatssteuern ist 
auch die Gebäudesteuer der Besteuerung durch die Gemeinden 
und andere Kommunal-Verbänden vorbehalten. Dadurch ist fü r 
die Staatskasse ein bedeutender Ausfall entstanden, der den auf 
43 M illionen geschätzten Gesammtausfall noch um 3 M illionen 
übertrifft. Nach den Erhebungen beträgt die Gebäudesteuer fü r 
den Kopf in  den nach den Veranlagungsgrundsätzen fü r das 
platte Land behandelten Ortschaften ohne Berücksichtigung der 
MiethSpreise 37 P f. im Osten, 58 P f. im Westen, m it Berück­
sichtigung der MiethSpreise 57 und 89 P f. I n  den Städten 
steigt sie, entsprechend der wachsenden Größe von 89 P f. auf 
5.56 Mk. (B e rlin )  im Osten und 1,01 Mk. bis 2,78 Mk. im  
Westen. Der Miethsauswand fü r die Fam ilie beträgt fü r das 
platte Land 46 Mk. im Osten, 72 Mk. im Westen, in den 
Städten steigt er von 111 Mk. bis 695 Mk. (B e rlin ) im  Osten 
und von 126 Mk. bis 348 Mk. im  Westen.

UokitisHe Tagesschau.
Die Kommission des H e r r e n h a u s e s  zur Vorberathung 

des Gesetzentwurfes über die L a n d w i r t h s c h a f t s k a m -  
m e r n  tra t am Freitag Vorm ittag zur zweiten Lesung zusammen. 
Nach einstündtger Berathung —  G ra f Schlieben erklärte namens 
seiner Freunde, daß sie auf jeden Abänderungsantrag verzichteten 
—  wurde die Vorlage unverändert in  der Fassung des Abge­
ordnetenhauses m it allen gegen eine Stim m e genehmigt. M inister 
v. Heyden erklärte, daß das Staatöministerium zwar noch nicht 
S tellung genommen habe; er meine aber, es werde den Be­
schlüssen des Abgeordnetenhauses zustimmen.

Der in  der „ K ö l n .  Z 1 g." gegen den G r a f e n E u l e n -  
b u r g  gerichtete A ngriff hätte nicht ungeschickter eingeleitet 
werden können, als m it der Ueberschrist „D  a s M  i n t st e r  i u m 
d e r  v e r l o r e n e n  S c h la c h te n . "  M it  der Annahme des Ge­
setzes über die L a n d w t r l h s c h a f i s k a m  m e i n  hat das 
preußische M inisterium  soeben einen S i e g  e r f o c h t e n ,  der 
doch gar zu sehr absticht von dem traurigen Verlauf der Reichs­
tagskampagne. Was ist denn dort erreicht worden? Die ein­
zige Vorlage von positivem Werthe, die Reichsfinanzreform, ist 
kläglich gescheitert, weil die russisch-europäisch-koSmopolitische 
Handelspolitik des Reichskanzlers die ganze K ra ft der Reichs­
boten absorvtrte. Aber die Handelsverträge? Ach ja —  die 
Handelsverträge! W er begeistert sich denn heute noch fü r sie? 
Nicht einmal die Börse. S ie  hatte Jndustriepapiere und öst­
liche Bahnen und noch einiges andere rechtzeitig hoch hinauf­
getrieben —  aber der erwartete Segen der Handelsverträge w ill 
sich nicht zeigen, und das Publikum  kauft alle die schönen 
Papiere nicht. Was h ilft es, daß die „N ationalzeitung" fü r 
den geringen Umsatz an der Börse die Erhöhung der Stempel­
steuer verantwortlich macht! D ie Börse bleibt unter sich. Also 
von diesem Siege darf der Reichskanzler nicht viel Aufhebens 
machen. Auch m it seinen neuen Freunden darf er sich nicht 
brüsten. Soeben hat einer von dieser Gesellschaft, der demo­
kratische Professor Ouidde, in  seiner „C a ligu la "-S ch rift gezeigt, 
wie e« m it der monarchischen Gesinnung dieser Herren beschaffen 
ist. D ie Kreuzzeitung hat sich einen Verdienst dadurch erworben, 
daß sie dieses Pamphlet öffentlich gebrandmarkt hat. Gegen 
solche Gemeinheiten h ilf t nur die volle Oeffentlichkeit. Flüstert 
sie in  der dunklen Ecke der Stammkneipe ein Gast dem andern 
ins Ohr, dann wirken sie wie G ift. Werden sie aber auf die 
Straße, an das volle Tageslicht gezerrt, da w ird  der ganze 
Schmutz sichtbar, der ihnen anhängt. Selbstverständlich find die 
gegenwärtigen „Stützen der Regierung" von diesem Vorgehen 
der Kreuzzeitung nicht erbaut und überbieten sich in  Verdächti­
gungen dieses Blattes. Doch das ist man von dieser Sippe 
gewöhnt: es rührt niemand mehr.

D ie B erliner Partiku larsten und Spekulanten führen 
gegenwärtig ein Schauspiel auf, das zur Erheiterung von ganz 
Deutschland dient. Es ist noch garnicht lange her, daß die 
„H onora tio ren" der R  e i ch s h a u p t st a d t m it großen Worten 
eine Weltausstellung sich erzwingen wollten; nun zeigen die 
„treibenden Elemente", daß sie nicht einmal im Stande find, 
eine passable G e w e r b e a u s s t e l l u n g  in  die Wege zu 
leiten. D ie N icht-Berliner können aus dem W irrw a rr, der zur 
Z e it im  Ausstellungskomitce herrscht, manches lernen, zunächst 
aber daraus den Beweis dafür entnehmen, daß die an der 
Spitze der Handels- und Industrie-Interessen marschierenden 
reichshauptstädtischen Herren tm Großen und Ganzen die Ge­
währ fü r das Zustandekommen eines auch nur halbwegs be­
deutenden nationalen Unternehmens nicht bieten. Nicht der 
Wunsch nach einem möglichst glänzenden Gelingen der Aus­
stellung ist der Mehrzahl der Ausschußmitglieder maßgebend, 
sondern ein ganz bestimmtes Sonderinteresse. Der Schlachtruf 
lau te t: Hie Treptow, hie Witzleben! I m  Interesse des großen 
Ganzen aber nachzugeben, fä llt keinem der beiden Theile ein. 
D ie „T rep tow er" werfen den „Witzlebenern" vor, die Ausstellung 
solle diesen als Vorspann dienen, um den dortigen Boden­
spekulanten reiche Gewinne zuzuführen; die „Witzlebener" 
klagen die „T rep tow er" der Einseitigkeit und der Schwarzmalerei 
an; kurz, es ist ein ergötzliches Schauspiel. Bedenkt man nun, 
daß dieselben Herren Ausschußmitglieder (m it Ausnahmen 
natürlich) völlig einig find in dem Vorwürfe der Sonderbünde- 
lei und der Begehrlichkeit der „A g ra r ie r" , so muß das Herüber 
und Hinüber der AuSstellungsväter doppelnd erheiternd wirken. 
Jedenfalls aber hat der Zank der letzten Tage den umumstöß- 
lichen Beweis dafür geliefert, daß B e rlin  eine annehmbare Aus­
stellungsstadt n ic h t  ist, und daß die B erliner Grosthändler 
und Jndustrieellen n ic h t  im Stande find, nach großen Gesichts­
punkten eine nationale Sache zu fördern.

D ie „Kreuzzeitung" schreibt: „ I n  der Strafsache gegen
v. T h ü n g e n  und Genossen ist auf Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts D r. Schinkel, beschlossen, eine e r g ä n z e n d e  
V e r n e h m u n g  des Mitangeklagten Redakteurs Memminger 
und dessen Sohnes vor dem Würzburger Gericht anzuordnen. 
Der hier auf den 31. M a i anberaumte Verhandlungstermin 
dürfte daher ausfallen, und von dem Ergebniß der Vernehmung 
w ird es abhängen, ob das Verfahren gegen Herrn v. Thüngen 
und Memminger bezüglich der angeblich in  B e rlin  durch Ver­

öffentlichung im  „V o lk "  begangenen Beleidigung des Reichskanz­
lers einzustellen ist."

D ie d e u t s c h e H a n d e l s b i l a n z i s t  dauernd ungünstig. 
I n  den ersten vier Monaten dieses Jahres betrug die E in fuhr 
ca. 9,7 M illionen Doppelzentner mehr als in  dem gleichen Zeit­
räume des Vorjahres, während die Ausfuhr nur um 2,1 M ill.  
Doppelzentner zugenommen hat. D ie E in fuhr ist um 11,7, die 
Ausfuhr um 3,2°/o gestiegen. I m  A p ril allein betrug die E in ­
fuhr 26,6 M illionen (ca. 3 M illionen mehr), die Ausfuhr 17,1 
M illionen (0,1 M illio n  weniger), trotz des russischen Handels­
vertrags. Allerdings weist der A p ril speziell in  Eisen und 
Etsenwaaren ein Ausfuhr-M ehr-Quantum  von 280 000 Doppel- 
zentnern, in Maschinen u. s. w. ein solches von 48 000 Doppel- 
zentnern auf. Es sind das gerade diejenigen Erzeugnisse, welche 
fü r die deutsche Ausfuhr nach Rußland in  erster L in ie  in  Be­
tracht kommen. Am meisten zurückgegangen ist die Ausfuhr 
von Getreide und landwirthschaftlichen Erzeugnissen. Es wird 
gehofft, daß sich nach der erfolgten Aufhebung das Iden titä ts ­
nachweises dieser T he il der deutschen Ausfuhr wieder heben 
werde.

Der Z o l l k r i e g  m i t  S p a n i e n  ist eröffnet. Nach 
dem der Bundesrath in  einer Sitzung am Donnerstag seine 
Zustimmung ertheilt hat, veröffentlicht der „Reichsanzeiger" vom 
Freitag Abend eine kaiserliche Verordnung, durch welche auf 
die wichtigeren aus Spanien und den spanischen Kolonien 
kommenden Waaren ein 5 0 p r o z e n t i g e r  Z o l l z u s c h l a g  
zu den Sätzen des allgemeinen Z o llta rifs  gelegt w ird. D ie 
Verordnung t r it t  sofort in  K ra ft, findet jedoch auf solche 
Waaren keine Anwendung, die am Tage der Verkündigung die 
deutsche Zollgrenze überschritten haben.

D ie neuerdings aufgetauchte Nachricht, daß Deutschland den 
Vorschlag einer neuen S a m o a  - K o n f e r e n z  gemacht und 
England ihn angenommen habe, entbehrt, wie die „P os t" zuver­
lässig hört, der Begründung.

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  
brachten die Jungczechen einen Dcinglichkeitsantrag ein, zu 
prüfen, ob der Justizmtnisterialerlaß an die Oberstaatsunwalt- 
schasten, betreffend die preßgesetzliche Behandlung von im  Reichs­
rathsprotokolle nicht enthaltenen Reichsrathsreden m it dem Preß- 
gesetz vereinbart sei, sowie eventuelle Anträge behuss einer 
W iderrufung dieses Erlasses. Hieran knüpfte sich eine längere 
Debatte, in  deren Verlaufe die Aeußerung des gegen den Antrag 
sprechenden Abgeordneten M o rre : „Gegenwärtig seien noch
Deutsche am Ruder und hätten gleichfalls etwas zu befehlen" 
zu tumultuarischen Kundgebungen der Jungczechen Anlaß gab. 
Der Antrag wurde in  namentlicher Abstimmung m it 157 gegen 
62 Stimmen abgelehnt.

Bezüglich der f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r k r i s t s  ist 
noch immer keine K larheit vorhanden und machen sich immer 
neue Schwierigkeiten geltend. Nachdem P eytra l ebenfalls die 
Uebernahme des Ministerpräsidiums abgelehnt hat und Dupuy 
aus Opportunitätsrücksichten augenblicklich nicht in  Betracht 
kommen kann, w ird wahrscheinlich m it Bourgeois aufs neue 
wegen Uebernahme der Cabtnetbildung verhandelt werden.

I n  dem Pariser „ F i g a r o "  erwidert ein Russe auf den 
Artikel, in  welchem die L a n g s a m k e i t  e i n e r  e t w a i g e n  
r u s s i s c h e n  M o b i l m a c h u n g  vermuthet w ird, daß diese 
Vermuthung ein I r r t h u m  sei. Rußland habe schon jetzt an 
der Westgrenze einige 100 000 M ann in  Kriegsbereitschaft, 
und übrigens beabsichtige das russische Kriegsministerium, das 
M ili tä r  bis über die Weichsel zurückzuziehen, um den Feind 
im In n e rn  des Landes zu bekämpfen. E r rathe den F ran ­
zosen sich im Kriegsfalle auch bis hinter die Loire zurück­
zuziehen, um den Kampf m it dem Feinde nicht in den Vogesen 
zu führen.

Aus B e l g r a d  w ird gemeldet: D ie Verhaftung des radi­
kalen Bauernsührers Ranko Taisitsch bestätigt sich. — Die M e l­
dung von der Entdeckung einer geheimen Fabrik von M un ition  
fü r Peabodygewehce ist unbegründet. — Der ehemalige Bauten­
minister Michael Bogicewitsch ist zum Bürgermeister von Bel­
grad ernannt worden._______________________________________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

72. Sitzung vom 25. M a i 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Antrages 
R in g  a u f  A b ä n d e r u n g  der K r e is o r d n u n g . Die Kommission 
beantragt Annahme des Antrages in folgender Fassung: „Auf Antrag 
eines Provinzialausschusses kann durch königliche Verordnung für ein­
zelne Kreise der betreffenden Provinz bestimmt werden, daß von der 
anzurechnenden Grund- und Gebäudesteuer wenigstens die Hälfte des 
Mindestbetrages auf die Grundsteuer entfallen muß." Abg. Ri cht er  
(frs. Vp.) beantragt eventuell folgenden Zusatz: „W ird eine solche Be­
stimmung getroffen, so sind diejenigen Landgemeinden der betreffenden 
Kreise, welche mehr als 10 000 Einwohner zählen, für die Kreistags- 
wahlen dem Verbände der Städte zuzutheilen." Die Kommission habe 
die Berathung des Antrages Ring überstürzt und das M aterial zu dessen 
Beurtheilung tendenziös zusammengestellt. Der Antrag würde die großen 
Berliner Vororte benachtheiligen. Die einzige Korrektur liege in dem 
von ihm vorgeschlagenen Zusätze. Abg. R i n g  (tons.) erwidert, daß es 
für die Berliner Vororte nur eins gäbe, die Eingemeindung. Wenn 
ihnen diese zu lange dauere, so sollten sie sich die Städteordnung ver­
leihen lassen. Der Kommissionsbeschluß sei einstimmig gefaßt worden. 
Abg. Ri cht er  (frs. Vp.) beantragt Zurückverweisung des Antrages an 
die Kommission. Nach kurzer weiterer Debatte wird dieser Antrag gegen 
die Stimmen der Konservativen und Freikonservativen angenommen. 
Es folgt die zweite Berathung der Vorlage über die Fischerei  der  
U f e r e i g e n t h ü m e r  in den Privatflüffen der Provinz Westfalen. Abg. 
D r. K l a s i n g  (kons.) beantragt Streichung des § 17, wonach die zur 
Fischerei Berechtigten fremde Ufergrundstücke betreten dürfen. Diese Be­
stimmung greife zu sehr in die Eigenthumsrechte ein. Nach kurzer 
Debatte wird das Gesetz unverändert in der von der Kommission be­
schlossenen Fassung angenommen. Zum Schluß werden Petitionen ohne 
öffentliches Interesse erledigt. Sonnabend 12 Uhr: Kleinere Vorlagen, 
P e t i t i o n e n . ______________________________________________________ _

Deutsches Hteich.
Berlin, 25. M a i 1894.

— Se. M a j. der Kaiser machte auf der Rückfahrt aus 
Pröckelwltz der S tad t M arienburg einen Besuch. E r fuhr vom 
Bahnhöfe zum Schloß und nahm während zwei Stunden die 
Wiederherstellungsarbeiten genau in  Augenschein. Am Freitag 
früh 7 Uhr tra f der Kaiser auf der Wildparkstation ein und 
wurde auf dem Bahnhöfe von der Kaiserin und den vier ältesten 
kaiserlichen Prinzen empfangen. Vom Bahnhöfe begab sich das 
Kaiserpaar alsbald nach dem Neuen Pala is. —  Während des 
achttägigen Aufenthalts in  Pröckelwitz erlegte der Kaiser mehr 
als 30 Rehböcke; besonders kapitale Böcke bildeten den dritten 
T he il der Gesammtstrecke. >

—  I n  Vertretung S r .  M a j. des Kaisers bei der 
28. d. M . stattfindenden Vermählung des Prinzen K arl vo" 
Hohenzollern m it Prinzessin Josephine von Belgien begab 
P rinz Friedrich Leopold am Freitag Abend nach Brüssel. 2M 
Allerhöchsten Befehl schließt sich in  Düsseldorf der Generalad­
ju tan t und kommandirende General des V I I I .  Armeekorps 
Freiherr v. Loö an.

—  Es bestätigt sich der „Nordd. Allg. Z tg ." zufolge, dak 
der Generalkonsul G ra f M onts Budapest verläßt und fül 
einen höheren Posten ausersehen ist. M it  der kommissarische" 
Verwaltung des deutschen Generalkonsulats in  Pest ist der 
frühere erste Sekretär bei der Botschaft zu M adrid, Legations­
rath G ra f Henckel von Donnersmarck betraut worden.

—  An Stelle des aus Gesundheitsrücksichten ablehnenden 
Frhrn. v. Schorlemer-Alst ist, wie die „N . A. Z ."  bestätigt 
der stellvertretende Vorsitzende des westfälischen BauernvereinS, 
Oekonomierath Winkelmann, aufgefordert worden, an der Agral- 
konferenz theilzunehmen. I n  die Kommission find nachträglich 
noch, wie die „B e rl. P o l. Nachr." melden, der Landtagsabgeord­
nete, Landgerichtsdirektor Schmitz-Erkelenz und der Reichstags­
und Lanvtagsabgeordnete Gamp berufen worden. Der Kommisfio" 
ist außer dem Arbeitsprogramm eine übersichtliche Zusammen­
stellung der bestehenden Hypothekenverhältnisse und der Bewegung 
der Hypotheken zugegangen.

—  Die „Deutsche Ostwacht" in B reslau bringt die Nachricht, 
daß auch der Verband der studentischen Landsmannschaften, der 
sogenannte Koburger D. 0. zu Pfingsten beschlossen hat, nichi 
nur in  Zukunft keine Juden aufzunehmen, sondern auch die 
dem Verbände aus früherer Ze it noch ungehörigen „M itbürger 
jüdischer Konfession" zum A u s tritt aufzufordern.

— Die über London aus Kapstadt hierher gelangte M it­
theilung, wonach die deutschen Behörden in  Damaraland WitboM 
ihre Friedensbedingungen gestellt hätten, die jener zurückgewiesen 
habe, w ird  der „V o ff. Z tg ." von maßgebender Seite als un­
richtig bezeichnet.

— Der Verein der B erliner Brauereien hat den fü r die 
B erliner Gewerbeausstellung 1896 gezeichneten Garantiefonds 
bis auf weiteres zurückgezogen. Ebenso find andere beträcht­
liche Summen des Garantiefonds zurückgezogen worden.

Erfurt, 25. M a i. Der Grobherzog von Sachsen-Weimar ist 
heute Vorm ittag zur Besichtigung der Thüringer Gewerbe- und 
Industrieausstellung hier eingetroffen.

Planen i .  V., 25. M a i. Bei der Reichstagsersatzwahl il"  
hiesigen Wahlkreise erhielten bisher Uebel (Karte ll) 5994, Schubert 
(Antis.) 3773, Schwarze (fr. Volksp.) 1998, Gcrisch (Sozdem) 
9999 Stimmen. Es ist sonnt Stichwahl zwischen Uebel und 
Gerisch erforderlich.

München, 25. M a i. Der Prinzregent empfing heute den 
französischen Geschäftsträger Barröre in  Abschiedsaudienz und 
verlieh demselben den Michaelorden 1. Klaffe.

München, 25. M a i. Dem heutigen Festakt im KunstauS- 
stellungSgebäude anläßlich des 50jährigen Bestehens des Künstlel- 
UnterstützungSvereins wohnten der Prinzregent, die M in ister von 
Crailsheim und M ü lle r und 300 Künstler bei. ________

Ausland.
Paris, 25. M a i. Der Anarchist Gauche, der verhaftet 

wurde, soll die Lütticher Anarchisten durch Geldmittel unter­
stützt haben. Bei Gauche wurde ein Testament gefunden, nach 
welchem er sein ganzes Vermögen im  Betrage von 300 000 
Franks dem verhafteten Grave fü r Zwecke der Propaganda ver­
macht hat.

Madrid, 25. M a i. Der M inisterrath nahm bei Fest­
stellung des Ausgabebudgets eine Erhöhung von 25 M illionen 
in Aussicht. Das Rekrutirungsgesetz setzt den thatsächlichen Armee­
bestand aus 82 000 M ann fü r Spanien und 16 000 M ann für 
die Antillen fest.

London, 25. M a i. Bei einem gestern Abend in S t. James 
Hall den Offizieren des amerikanischen Kriegsschiffes „Chicago" 
von englischen Seeoffizieren unter dem Vorsitz Lord George 
Ham iltons gegebenen Bankett wurden mehrere Reden gehalten, 
in welchen auf die Bande des B lutes, welches die beiden Völker 
vereinige, hingewiesen wurde.

Washington, 25. M a i. Der Senat beschloß, den Eingangs- 
zoll fü r Weißblech auf 1 ^  Cents festzusetzen. ,

UroviuzialnaHrichtsrr.
Culrn, 24. M a i. (Verschiedenes.) Der Herr Regierungspräsident 

hat genehmigt, daß im hiesigen Kreise bis zum 1. November cr. 34ö 
russisch-polnische Arbeiter beschäftigt werden dürfen. — Das Herrn Barth- 
Drzonorvo gehörige Gut soll in 11 Rentengüter ausgetheilt werden.
Der Culmer Krcisverein der Gustav Adolf-Stiftung feiert sein Jahresfest 
am 3. Jun i in Plutowo. —  Die Chauffeestrecke Kaldus-Culm ist fertig­
gestellt und für leichte Fuhrwerke dem Verkehr übergeben. —  Der hiesig 
Rentier Jasmer, welcher sich mit besonderer Vorliebe der Obst- und 
Beerenweinkelterei widmet, hat schon im vorigen Jahre verschiedene 
Sorten Wein hergestellt, der großen Beifall fand. I n  nächster Zeit wird 
er den Betrieb im Großen eröffnen. Diese Einrichtung kann in unserer 
obst- und beerenreichen Stadt und Umgegend nur mit Freuden begrüß» 
werden, umsomehr als hier die Industrie nicht allzugroße Fortschritte 
macht. Außerdem wird, um der Einrichtung einen festen Boden ZU 
geben, eine Genossenschaft geplant. —  Der Männerturnverein hat in 
seiner gestrigen Generalversammlung den ersten Turnwart Herrn Gaude 
zum Delegirten für das deutsche Turnfest in Breslau gewählt.

Kreis Briesen, 24. M a i. (Zur Warnung.) Der Eigenthümer 
Wollentarski in Neudors, Kreis Briefen, verletzte sich kürzlich beim Tocl^ 
stechen im Wasser auf nicht ermittelte Weise den Fuß und achtete nickt 
weiter daraus. Nach einigen Tagen entstand eine Geschwulst, so daß W- 
nicht gehen konnte. Nachdem die M ittel des Arztes nichts mehr halfen, 
wurde W  heute behuss Abnahme des Fußes nach Königsberg in die 
Klinik geschickt.

Graudenz, 25. M a i. (Bei der Neuregelung des Eisenbahn-Verwal- 
tungswesens) sollen auch nach unserer Stadt zu den beiden schon sitz* 
hier vorhandenen Eisenbahn-Inspektionen noch zwei weitere Inspektionen 
heroerlegt werden. Im  ganzen werden mit der Errichtung der beiden 
neuen Inspektionen an Beamten noch zwei Bauinspektoren, etwa füni 
Sekretäre und zehn Unterbeamte nach Graudenz versetzt werden.

Danzig, 25. M a i. (Altkatholischer Bischof. Nordlandsfahrten.) 
Gutem Vernehmen nach wird der Bischof der Altkatholiken, D r. ReinckeN» 
den 2. Ju n i in Königsberg eintreffen, um den 3. Ju n i dort und dann 
am 10. Jun i in Konitz zu firmen und in den dazwisen liegenden Tagen 
die Gemeinschaften in Jnfterburg und Braunsberg zu besuchen. — Herr 
Schichtmeyer, der Unternehmer der im J u li beginnenden Nordlands* 
fahrten, hat jetzt noch drei größere Touren, von Königsberg und Stettw  
abgehend, eingerichtet.

Neuteich, 24. M a i. (Neuer Arzt.) Neben den drei hier exfftirenden 
Aerzten beabsichtigt sich noch ein vierter, Herr D r. Wisselinck aus T h o r "  
als praktischer Arzt niederzulassen.

A us der Provinz, 25. M a i. (Verschiedenes.) Der Pfarrer Do- 
rowski aus Rambeltsch ist zum Pfarrer an der evangelischen Kirche 
Sobbowitz berufen. —  Der Kaufmann Sant in Pillau ist zum Nieder 
iändischen Bizekonsul für Piüau und Elbing ernannt. — I m  Stadtje



bei Dt. Krone ist das Dienstmädchen Hedwig Clemens als Leiche au f­
gefunden w orden; wahrscheinlich liegt Selbstmord vor. — I n  Elbing 
tritt seit einigen Tagen der Fleckentyphus wieder auf. V on vier ge­
meldeten Krankheitsfällen hat einer einen tödtlichen V erlauf genommen. 
— Von zwerghafter Kleinheit ist die 15jährige Tochter des Eigenthümers 
H. in Kinschdorf, Kr. F la to w ; die Größe des Mädchens beträgt nämlich 
n u r 70 Cm tr. D as bedauernswerthe Geschöpf ist bereits au s der Schule 
entlassen, in welcher es zu den fleißigsten Schülern gerechnet werden 
mußte und ist auch schon konfirmirt.

S ta llu p ö n e n , 22. M ai. (V erbrannt.) Gestern brach in einem 
Häuschen zu G r. Wannagupchen in der W ohnung des L osm anns Brostus 
Feuer aus, wobei sein 9 Ja h re  alter S ohn  den Tod in den Flam m en 
fand.

Schulitz, 25. M ai. (Neue Orgel.) F ü r  die hiesige evangelische 
Kirche hat der Gemeindekirchenrath der evangelischen Gemeinde die A n­
schaffung einer neuen O rgel beschlossen, zu welchem Zweck ein Darlehn 
von 5006 Mk. aufgenommen werden soll.

e B rom berg , 25. M ai. (Lehrerprüfung.) Der vom 22. bis 24. 
M ai unter dem Vorsitz der Herren Provinzial-Schulrath Lücke und R e­
gierungsrath Klewe hierselbst ftattgefundenen zweiten Lehrerprüfung 
unterzogen sich 21 Lehrer, von welchen 16 daS Examen bestanden.

Jn o w raz law , 24. M ai. (Verschiedenes.) Heute tra t in W alentinowo, 
Kreis Jnow razlaw , ein dem hiesigen Hauptzollamte unterstelltes Neben- 
zollamt zweiter Klasse in Wirksamkeit. — E in  junger M an n  au s Kunkel 
bei T h o r n  stand in  Dienst bei dem Oberförster in Schirpitz bei Arge- 
nau. Am 13. J a n u a r  cr. w arf er eine Dunggabel nach dem Jagdhund 
des Försters D orn, der W urf traf und brach dem Thiere ein Bein. Von 
dem Schöffengericht wurde der junge M an n  wegen Thierquälerei resp. 
Sachbeschädigung zu 3 Wochen G efängniß verurtheilt. — Einen guten 
F ang  hat der Polizeisergeant Ruchaj von hier gemacht. Derselbe hielt 
dieser Tage einen verdächtig aussehenden Menschen auf der S traß e  an 
und fragte ihn nach seinen Papieren. A ls er diese vorzuzeigen nicht im 
S tande w ar, zitirte er den M an n , der ziemlich anständig gekleidet w ar, 
auf das Polizeibureau, wo eine Vernehm ung und darauf eine Durch­
suchung seiner Effekten stattfand. Hierbei wurde eine Brieftasche vorge­
funden, welche 1000 Mk. in Hundertmarkscheinen und verschiedene S ilber­
münzen enthielt. Da der In h ab e r über den Erw erb des Geldes wider­
sprechende Angaben machte, wurde er verhaftet. S p ä te r  legte er das 
Geftändniß ab, daß er die ganze Sum m e dem Gastwirth und Pferde­
händler P rinz  in Slesin bei Nakel, bei dem er in Diensten stand, ent­
wendet habe. P rinz  wurde sofort polizeilicherseits von dem Diebstahle 
benachrichtigt und die Angaben des Diebes von ihm bestätigt. Der Dieb 
heißt Peter LewandowSki und stammt aus Nakel.

A u s  Posen, 24. M ai. (Verschiedenes.) Z u dem S tu rz  des M ajorS 
von Werder vom Gnesener 12. Dragonerregim ent wird der „Post" aus 
Gnesen geschrieben: Der V organg w ar kurz folgender: Am 16. d. M . 
sprang M ajor von Werder auf dem hiesigen Exerzierplätze sein Pferd 
über die Schwadronshinderniffe ein, stürzte bei dieser Gelegenheit und 
erlitt hierbei einige einfache Verletzungen, deren vollständige Heilung in 
kürzester Zeit in sicherer AuSsicht stehen. — Der Arbeiter S .  in L., 
Kreis Liffa, hatte zu dem dortigen Lehrer G. auf offener S tra ß e  gesagt: 
„D u, wenn D u den Ju n g e n  noch einmal so haust, bekommst D u eben­
solche Hiebe." Die Strafkam m er zu Liffa verurtheilte den S . zu einer 
Gefängnißftrafe von 14 Tagen. — I n  Strzalkowo w urden vorgestern in 
diesem Ja h re  von H ändlern die ersten Gänse, ca. 2000 Stück, aus 
Russisch-Polen eingeführt; dieselben sind für den B erliner M arkt be­
stimmt. D as Stück kostet 5 bis 6 Gulden polnisch, also nach unserem 
Gelde ungefähr 1,76 biS 2,15 Mk._____________________________

-Fokatnachrichten.
T h o rn , 26. M ai 1894.

— ( D e r  G e n e r a l p o s t m e i s t e r ,  S t a a t s s e k r e t ä r  D r .  
v o n  S t e p h a n )  traf gestern Nachmittag in  Begleitung der Herren 
Oberpostdirektoren Ziehlke-Danzig und Beil-Bromberg hier ein. Die Herren 
stiegen im Hotel „Thorner Hos" ab und besichtigten heute V orm ittag den 
E rw eiterungsbau am Postgebäude, w orauf sie wieder abreisten.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  Versetzt ist der Gerichts- 
affeffor Friese von Bromberg nach Danzig zur Hilfeleistung beim königl. 
Eisenbahn-Betriebsamt daselbst, die Regierungsbaumeister Reiser von 
Bromberg nach RoSko und S itta rd  von Culmsee nach Polajew o.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Maschinenwerkführer Friedrich Schrul 
)u S tra sb u rg  Weftpr. ist die Rettungsm edaille am  Bande verliehen 
worden.

— ( C h o l e r a . )  Der Ausbruch der Cholera in  der russischen Grenz­
stadt M law a bestätigt sich. D am it steht auch die V erordnung in V er­
bindung, daß der Uebertritt von Personen aus R ußland über die preu­
ßische Grenze nach den Kreisen Neidenburg und O rtelsburg  n u r in 
Jllow o stattfinden darf. B isher sind in M law a von 20 Erkrankten 10 
gestorben. Die Behörden haben die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln 
getroffen.

— ( Z u m  r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r ä g e . )  Die Lodzer Fabrik­
bahn hat 600 neue Güterw agen bei einer Warschauer und der Baltischen 
Waggonfabrik in R iga in  A uftrag gegeben. D as A usland ist also an 
dieser bedeutenden Lieferung nicht betheiligt. E s  mag hierbei erw ähnt 
werden, daß der VerkehrSminifter den B ahnen verboten hat, ausländische 
Kohlen für sich in Gebrauch zu nehmen, trotzdem z. B. die oberschlesischen 
Kohlen größere Heizkraft besitzen als die au s den polnischen G ruben. 
S o  zeigt sich immer mehr, wie sehr im Recht Diejenigen waren, welche 
vor übertriebenen Hoffnungen gew arnt haben. W enn jetzt eine M eldung 
des offiziösen „K ur. W arSz." durch die B lätter geht, daß täglich 26 
W aggons aus Deutschland in Warschau eingehen, während früher deren 
n u r 5 w aren, so ist daran zu erinnern , daß sich die letztere Zahl auf 
die Zeit des Zollkrieges bezieht. M a n  kann nicht eben behaupten, daß 
sich der Absatz deutscher W aaren gegen früher sehr vermehrt hat.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  s.) Ueber den Schaden, welchen der 
Nachtfrost vom 20. M ai angerichtet hat, äußern sich die „W eftpr. Landw. 
M itth l."  wie folgt: E s  kann möglich sein, daß Obst und R aps noch 
halbwege davongekommen sind, weil beide Früchte so ziemlich abgeblüht 
hatten, aber der Roggen hat entschieden stark gelitten, auch sind viele 
Gartenfrüchte und die Frühkartoffeln stark beschädigt; ebenso ist das 
Wachsthum deS Klees und der Luzerne wesentlich beeinträchtigt. Ueber 
Beschädigung der Rüben ist noch nichts bekannt geworden, nach den E r ­
fahrungen früherer J a h re  aber ist infolge deS Frostes jedenfalls viel 
Ausschuß zu erw arten. An einigen O rten soll es auch stark gehagelt 
haben. Hoffentlich hat sich der letzte Regen über die ganze P rovinz ver­
breitet und so wenigstens den Schaden, welcher durch Frost und Hagel 
geschehen ist, einigermaßen wieder gut gemacht. VielerwärtS kommt er 
aber für den Winterweizen schon zu spät und wird schwerlich noch die 
nöthige Bestockung hervorrufen. Leider wird auch von allen Seiten  sehr 
über daS Ueberhandnehmen deS U nkrauts geklagt, Disteln, Hederich und 
wilder S enf machen den Früchten auf dem Acker das Leben schwer, und 
die Kuhblumen verdrängen auf den Wiesen und Weiden die besseren 
G räser. Kurz die Aussichten für die E rn te sind heute viel ungünstiger 
als bisher.

— ( E r n t e - A u s s i c h t e n . )  S eh r gut mit N r. 1, gut mit N r. 2, 
Mittel mit N r. 3, gering mit N r. 4 bezeichnet, stellen sich nach den E r ­
mittelungen des statistischen AmteS die Ernte-AuSsichten im R egierungs­
bezirk M arienw erder: Winterweizen 2,7, Sommerweizen 2,6, W inter­
roggen 2,4, Som merroggen 2,6, Sommergerste 2,4, Hafer 2,5, Kartoffeln 
2,4, Klee 3,7, Wiesenheu 2,8.

— ( R e i c h s t a g s f t i c h w a h l  i n  S c h l o c h a u - F l a t o w . )  Nach 
dem jetzt bis auf vier Wahlbezirke vorliegenden Wahlbezirke hat Hilgen- 
dorff-Platzig (kons.) 81^0 S tim m en und von Prondzynski (Pole) 6055 
S tim m en erhalten. E s  bestätigt sich, daß der polnische Kandidat außer 
von der CenrrumSpartei auch noch von anderer Seite unterstützt worden 
ist, während die Antisemiten geschlossen für Hilgendorff gestimmt haben.

— (Z u  d e m  B e z i r k s t a g e )  der weftpreußischen Barbier-, 
F riseur- und Perrückenmacher-Jnnungen, welcher am nächsten M ontag 
in Graudenz stattfindet, hat die hiesige In n u n g  H errn Smolbocki delegirt.

— ( Z u r  T h e i l n a h m e  a m  d e u t s c h e n  T u r n f e s t )  in B reslau  
haben sich vom hiesigen Turnverein 14 M itglieder gemeldet; 7 davon 
wollen sich am W ettturnen betheiligen, darunter der auf dem letzten 
deutschen Turnfeste in  München preisgekrönte T u rn w art Herr K raut.

— ( A u s f l ü g l e r  n) wird es sehr erwünscht sein, daß jetzt für einen 
Ausflug nach dem reizenden Barbarken S o n n tag s regelmäßige Fahrge­
legenheit vorhanden ist; der Pächter des R estaurants in Barbarken läßt 
Nämlich jeden S on n tag  von der Esplanade um 2V, Uhr nachmittags 
Leiterwagen abgehen. Zu den Vergnügung-lokalen in der näheren Umgegend, 
welche einen angenehmen A ufenthalt für Ausflügler bieten, ist jetzt noch 
das Gasthaus „Z ur E rholung" in Rudak hinzugetreten, welches von dem

Besitzer H errn FenSki bedeutend vergrößert worden ist und im G arten 
eine geräumige Kolonnade erhalten hat. Zum Besuche seines Lokals stellt 
H err Fenski jeden S onn tag  von 2 Uhr nachmittags ab an  der Eisen­
bahnbrücke Fuhrwerke zur V erfügung. Den A usflügler«, welche O tt- 
lotschin besuchen, liegt auch das hart an der russischen Grenze gelegene 
Gasthaus des H errn  Thiel in Ottloczinek in E rin n eru n g ; dasselbe hat 
einen schönen G arten mit Kegelbahn, Schießstand und Schaukel.

— ( F e u e r w e r k . )  W ir machen nochmals auf das morgen, 
S onn tag  Abend im Ziegeleipark stattfindende Pracht-Feuerwerk au f­
merksam; dasselbe wird von einem Pyrotechniker abgebrannt.

— ( R a d f a h r e r )  sind nach einer Gerichtsentscheidung von der 
Verpflichtung zur Zahlung von Chausseegeld befreit, weil das F ahrrad  
nickt als Fuhrw erk anzusehen ist. I m  Widerspruch hiermit steht, daß 
kürzlich mehrere Radfahrer auf der im hiesigen Kreise belegenen Plusko- 
wenzer Chaussee von dem Chausseegelderheber zur Zahlung des Chaussee- 
geldes angehalten wurden. Die Radfahrer weigerten sich mit dem H in­
weis, daß in dem Chausseegeld-Tarif das F ahrrad  nicht aufgeführt sei, 
der Chausseegelderheber berief sich dagegen darauf, daß ihm vom K reis­
ausschuß auf eine Anfrage die Berechtigung zur Erhebung des Chaussee­
geldes von R adfahrern zuerkannt worden sei. D a die Radfahrer bei 
ihrer W eigerung blieben, sind sie von dem Chausseegelderheber zur Be­
strafung angezeigt worden.

— r  ( P r ä m i e n  f ü r  g e h o b e n e  S c k i f f f a h r t s h i n d e r -  
Ni s s e . )  Der Weichselfischer Josef Zdsnowicz, ein junger kräftiger M ann , 
betreibt in seiner Fischerei noch nebenbei das Aufsuchen von Schifffahrts­
hindernissen in der Weichsel, namentlich von versunkenen Baumstämmen. 
Schon zu verschiedenen M alen hat er große, der Schifffahrt gefährliche 
Baumstämme, besonders Eichen aus dem G runde gehoben, wofür ihm 
seitens der königl. S trom bauverw altung P räm ien  bezahlt worden sind. 
Jetzt hat er wieder einen großen Eichenstamm in der Nähe von G rü n ­
thal zu Tage gefördert und dafür von der stromfiskalischen Behörde 30 
Mk. P räm ie erhalten. F ü r  den Baumstamm erhielt er von H errn 
Schiffbauer G anott 25 Mk.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung kam zunächst zur 
V erhandlung die Strafsache gegen den Arbeiter August Schütz aus 
F ir lu s , die Arbeiterwittwe M a ria n n a  Jacubow ska daher, das Dienst­
mädchen S tefanie S lum ska aus Windak, die Arbeiterwittwe Karoline 
Glowacka daher und die A rbeiterfrau M arian n a  Schütz au s F ir lu s  
wegen Diebstahls bezw. Hehlerei. Von den Angeklagten stand die Glowacka 
als Dienstmädchen bei dem Lehrer Litwinski zu Windak im Dienste. Zu 
ihren dienstlichen Obliegenheiten gehörte auch die Schweinefütterung. 
Letztere w ar ihr im Laufe der Zeit lästig geworden und sie suchte nach 
einem Auswege, um sich dieser Arbeit zu entledigen. Zu diesem Zwecke 
setzte sie sich m it den Angeklagten Slum ska und Schütz in V erbindung 
und alle drei faßten den Entschluß, die Schweine — eine S a u  mit 
7 Ferkeln — zu stehlen und zu verkaufen. S ie  führten ihren Vorsatz 
m der Nacht zum 27. J a n u a r  cr. au s und trieben die Schweine aus der 
Chaussee nach Culmsee zu. Unterwegs fanden sie einen Käufer, der 
ihnen die Schweine abnahm und den Kaufpreis sofort auszahlte. Außer 
den Schweinen hatten die Angeklagten dem Litwinski vorher noch Honig 
aus den Bienenkörben, sowie Holz und Kohlen gestohlen. Der Gerichts­
hof verurtheilte den Ehem ann Schütz wegen schweren Diebstahls und 
Hehlerei in zwei Fällen zu 1 J a h r  8 M onaten Zuchthaus, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte aus 2 Ja h re  und S tellung unter Polizeiaufsicht, 
die Jacubow ska wegen eines schweren und zweier einfacher Diebstähle 
zu 8 M onaten G efängniß, die S lum ska wegen eines schweren und zweier 
einfacher Diebstähle zu 9 M onaten Gefängniß, die Glowacka wegen eines 
schweren und eines einfachen Diebstahls zu 9 M onaten 1 Woche G efängniß 
und die Ehefrau Schütz wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 4 Wochen Gefängniß. 
I n  der zweiten Sache standen die Jn stm ann  Jo h a n n  und FranziSka 
Januszewski'scken Eheleute aus Kokotzko unter der Anklage des W ider­
standes gegen die S taa tsgew alt und der gefährlichen Körperverletzung. 
Der S ohn  der Angeklagten, nam ens Anton, stand bei dem Besitzer Krüger 
in Kokotzko als Knecht in Diensten. E r entlief dem Krüger und sollte 
deshalb durch den Amtsdiener Friedrich in den Dienst zurückgeführt 
werden. Auf dem Wege dahin bat A nton Januszew ski den Friedrich 
um die E rlaubniß, in das W ohnhaus seiner E ltern  gehen und seine 
Pantoffeln holen zu dürfen. Friedrich gewährte die Bitte und wartete 
vor der H austhüre auf die Rückehr des A nton Januszew ski. Letzterer 
kam aber nicht. D arauf ging Friedrich in die Wohnstube des Januszew ski, 
um den Ju n g e n  zu holen. Beim Betreten der S tube wurde er sofort 
von der F ra u  Januszew ski mit Schimpfreden empfangen und mit einem 
Stück Holz geschlagen. Als Friedrich die F ra u  deshalb festnehmen 
wollte, um sie dem Amtsvorsteher zuzuführen, schrie sie um Hilfe. Auf 
die Hilferufe eilte ihr Ehem ann herbei, welcher einen S paten  ergriff 
und mit dem Eisentheile mehrmals auf Friedrich einschlug, sodaß letzterer 
blutüberströmt zur Erde fiel und längere Zeit besinnungslos liegen blieb. 
Der gerade des Weges kommende Deichhauptmann FenSki machte den 
Angeklagten V orhaltungen wegen der dem Friedrich zugefügten M iß ­
handlung. I n  seiner W uth drang Januszew ski such aus H errn  Fenski 
ein und verletzte denselben gleichfalls durch mehrere Spatenhiebe. J a n u -  
szewski wurde wegen Widerstandes gegen die S taa tsgew alt und Körper- 
Verletzung in 2 Fällen zu 2 Ja h re n  G efängniß, die Ehefrau zu 4 M o ­
naten Gefängniß verurtheilt. — Der Schlossergeselle Gustav Holdschmidt 
auS Culm erhielt wegen eines bei dem Schlossermeifter Bomke in  Culm 
verübten Diebftahls ein M ona t Gefängniß. Die der Hehlerei angeklagte 
H ändlerin Salomeo Gwiasdalski au s Culm wurde freigesprochen.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein kleiner Schlüssel auf dem Neustädtischen M arkt, 
eine Gemme von einem Siegelringe in „Tivoli", ein goldener R ing mit 
dem eingram rten Namen „E duard Radicke" in der Baderstraße und eine 
Reisetasche nebst einem Packet, welches Eßw aaren, Wäschestücke rc. enthält, 
in der Brombergerftraße. N ähere- im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W eich se l). D er heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepege! der kömgl. W afferbauverw altung 0,08 M eter ü b e r  Null. 
— Abgefahren ist der Dampfer „M ontw y" mit einer Ladung S p iri tu s  
nach D a n z i g . __________

'/. Mocker, 26. M al. (Zu dem gestrigen Brande) des an der 
Thober'schen S traß e  liegenden Schneidsr'schen G artenhäuschens ist zu be- 
merken, daß das Feuer in einem anstoßenden kleinen Schuppen auskam 
und wahrscheinlich böswillig angelegt worden ist. Dre von mehreren 
Personen gehörte Explosion rührte von einem geladenen Revolver her, der 
im G artenhäuschen auf einem Tische la g ; ' sie erfolgte während des 
B randes und kann daher mit der Entstehungsursache des F euers nicht 
rn Zusammenhang gebracht werden.

Podgorz, 25. M ai. (Diebstahl.) D as Dienstmädchen des Reisenden 
^^o".)>ier, welches schon öfters mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt ge­

rathen ist, stahl seiner Herrschaft in kurzer Zeit verschiedene Gegenstände 
im Betrage von 30 Mk. D as ungetreue Mädchen ist verhaftet und der 
^21 6 l^M aa tsan ^a lisch aft zu Thorn zugeführt worden.____
^  ^ ^ - ^ ( E r  l e d i U e ^ S *el l  e n  f ^  ^ ^ l ^ t ^ ^ ' n n / ä r t e r >  Elbing, 
Polizeiverw altunß, ständiger H ilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. G r.-M aus- 
^orf, ^ .^blndekirchenrath, Kirchendiener, Balgentreter und Todtengräber, 
220 Mk. jährlich, bei günstigem S tande der Kirchenkasse ein gering- 

Kaiser!. Ober-Postdirektion Danzig, Postpacketträger, 
700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnunqsgeldzuschuß; 
Gehalt steigt biS 1100 Mk. jährlich. Briefträger, 900 Mk. Gehalt jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschutz; Gehalt steigt bis 1500 Mk. 
jährlich. 8 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. Karszin (Weftpr.), Ober-Postdirektion Bromberg, 
kaiserl. Postagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnunasgeldzuschuß; Gehalt steigt bis 900 Mk. Konitz (Weftpr.) 
Ober-Postdirektion Bromberg, kaiserl. Postamt, Postschaffner, 960 Mk. 
Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuschutz; Gehalt steigt bis auf 1500 
Mk. Neidenburg, M agistrat, Polizeisergeant, 600 Mk. Gehalt, W ohnung 
im Rathhause oder 90 Mk., 16 Mk. Holzentschädigung, Nutzung eines 
G artens, PublikationSgebühren nicht feststehend. Nachtwächter, 270 Mk. 
baar jährlich. Kreisausschuß in M arienw erder, Chausseeaufseher, 90 Mk. 
Tagegelder monatlich, bei endgiltiger Anstellung 1000 Mk., steigend bis 
1300 Mk., außerdem 150 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.______

Mannigfaltiges.
( E x p l o s i o n . )  Auf dem Uebungsplatze der Luftschiffer- 

Abthetlung auf dem Tempelhofer Felde bet Berlin explodirte, 
wie bereit« telegraphisch gemeldet, gestern früh 3 Uhr 4 0  M in. 
das Lager für die Gasbehälter, in dem etwa 8 00  in den letzten 
14 Tagen mit G as gefüllte Stahlbehälter gelagert waren. D ie

Behälter zersprangen und übersäeten mit ihren Stücken das um­
liegende Gelände auf etwa 300  Schritt in der Runde. Wenige 
Minuten darauf explodirte gleichfalls der mit Wafferstoffgas ge­
füllte Gasometer der Luftschifferabtheilung, ohne wesentlichen 
Schaden anzurichten. Glücklicherweise ist niemand verletzt 
worden, was um so wunderbarer erscheint, als die Sp litter  
vollkommen granatartig umherflogen. Selbst durch die Schlaf­
räume der Baracken des 3. Etsenbahnregtments flogen die Stücke, 
ohne irgend einer Person Schaden zu thun. Ueber die Ursache 
des Unfalles ist noch nichts festgestellt worden. Der Schaden 
wird auf ca. 1 0 0 0 0 0  Mark geschätzt.

( V e r b o t  d e s  B o y k o  11 s.) Nach Berichten sächsischer 
B lä tte r  hat die Am tshauptmannschaft Zwickau im Interesse 
der öffentlichen O rdnung  jede A rt öffentlicher, gegen Gewerbe­
treibende gerichteter V errufserklärung (Boykott) unter S tra f-

Eingesandt.
häufig vor, daß Fleischerlehrlinge Kälber nach dem 

Schlachthofe ,u  führen haben und dabei, um die jungen Thiere ,u  
schnellerem Gehen zu bewegen, deren Schwänze um die Hand wickeln 
und sie fortwährend wie einen Strick in  die Runde drehen. Diese 
Q uälerei zu verhüten, dürfte wohl der Vorstand der F leischer-Innung 
in der Lage sein, indem er sie verbietet. E s  w äre n u r ersprießlich, 
w enn die Lehrlinge überhaupt zu größerer H um anität gegen die Schiackl- 
thiere angehalten würden.________  x

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  26. Mai. Der Gesammtvorstand der Berliner 

Gewerbeausstellung löste sich auf. Die Vorarbeiten und Akten 
wurden gestern geschloffen und dem neuen Komilee für Trep- 
tow überwiesen. Letzteres verfügt über einen Garanttefonds 
von vier Millionen Mark. Montag erfolgt die definitive Kon­
stitution.

H a m b u rg , 20. M ai. Der Dampfer „Lulu Bohlen", an 
dessen Bord sich Kanzler Seist befindet, ist um 7 Uhr von Cux- 
haven nach hier abgegangen.

P a r iS , 26. Mat. Die Kabinetskrifis dauert an. Brifson, 
dem die Kabinetsbildung angetragen, nach Peytral und Bour­
geois, behielt sich vor, mit seinen politischen Freunden zu be­
rathen, schlägt aber ab, es zu übernehmen, ein neues Kabinet 
zu bilden und wird morgen seine Antwort ertheilen.

A th en , 26. Mai. Gestern kamen in Atalante wieder heftige 
Erdstöße vor.

B u e n o S -A y re s , 25. M ai. Hier ist ein Komplott entdeckt 
worden. Drei Franzosen, zwei Oesterreichs und ein Italiener  
find verhaftet. Dieselben beabsichtigten, die Kongreßgebäude und 
die Börse in die Luft zu sprengen. Mehrere Bomben wurden 
beschlagnahmt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Tborn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

26. M ai 25. M ai
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 ^  K o n s o ls ................................
Preußische 3V, K o n s o l s ...........................
Preußische 4 V K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  « /< > .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o /o ..................
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
Septem ber .......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

J u l ! ^  ^  ^
S e p te m b e r ......................................................

R ü b ö l :  M ai .......................................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ................................ ....

M a i ...............................................................
S e p te m b e r ......................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

2 1 9 - 4 0
2 1 8 - 1 0

9 0 -
101—90
1 0 7 - 3 0
6 7 - 9 0
6 5 - 4 0
9 8 - 5 0

1 8 7 -
1 6 3 -2 5
1 3 2 -2 5
1 3 4 -2 5
57'/,

1 1 4 -
1 1 5 -  25
1 1 6 -  50
1 1 7 -  25 

4 2 - 2 0  
42—80

2 1 9 - 3 5
2 1 8 - 3 0

8 9 - 7 0
1 0 1 -8 0
1 0 7 - 3 0
6 7 - 9 0
6 5 - 3 0
9 6 - 5 0

1 8 7 - 1 0
1 6 3 - 2 0
1 3 3 - 5 0
1 3 5 - 5 0
5 7 '/ .

1 1 4 -
1 1 5 -  25
1 1 6 -  50
1 1 7 -  25 
4 2 - 2 0  
4 2 - 6 0

2 9 - 5 0  
3 3 - 5 0  
3 5 - 2 0  

resp. 4 pCt.

2 8 - 9 0
3 3 - 1 0
35—

K ö n i g s b e r g ,  25. M ai. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
ohne F aß  fester. Zufuhr 15000 Liter, gekündigt 15000 Liter. Loko 
kontingentirt 49,25 Mk. Bf., nicht kontingentirt 28,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. M ai 1894.

W e r t e r :  Regen.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  bei kleinem Angebot ziemlich unverändert, 127/28 Pfd. bunt 
124 Mk., 130 Pfd. hell 126 Mk„ 131/33 Pfd. hell 128/29 Mk. 

R o g g e n  mehr beachtet, 119/20 Pfd . 103 Mk., 121/24 Pfd. 104/6 Mk. 
G e r s te  flau, B rauw aare 115/20 Mk., feinste über Notiz, F u tterw aare 

92/95 Mk.
E r b s e n  F u tterw aare 100/2 Mk., M ittelw aare 113/16 Mk.
H a f e r  inländischer 120/26 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l .
Thorn den 25. M at.

Eingegangen für C. Stoltz durch Schmidt 6 Trasten, 3261 Kiefern- 
Rundholz. Bei dem widrigen Winde, der in den letzten Tagen geherrscht 
hat, konnten die Traften nicht schwimmen. Zwischen P locl und der 
deutschen Grenze sind überhaupt zur Zeit n u r wenige Trasten vorhanden. 
Die Besitzer halten ihre Hölzer zurück, da sie bessere Konjunkturen aus 
dem Weltmarkt abwarten.

A » Tklävnoloff-fadi'iK-Lnion,
versevä. porto- u. Lollfrei 2U nirkl. ^abrikprsiL. selinarse, newse u far­
b ig  LbLaevstcM M . v. 65 k>f. bis U. 15.— v. mätra. franko.

I I
Beste Se-vxsqvests t. N i E .  ^oxpelres Dr.stoorto unk ä. Se^sir.

große Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit sind die Hauptvorzüge dieser 
Maschinen, vermöge deren sie nicht n u r auf allen deutschen Lokomobil, 
^om urrenzen s te ts  d e n  S i e g  davongetragen haben, sondern auch auf 
zahlreichen Ausstellungen (u. a. in Chicago) mit den höchsten Preisen 
ausgezeichnet sind.

S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 50 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 4 M inu ten .

M o n t a g  am 28. M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 49 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 6 M inu ten .



! S ta tt  besonderer 8
^ M ^ d u n g . ^  »

I  schwerem Leiden unser Z
lieber Bruder, Schwa- >

>  ̂ M l!'.^ Ib tzM L ttIl68 ilI8  8
W im Alter von 61 Jahren.W Thorn den 26. M a i 1894.
I  Die trauerndenHinterbliebenen. >

Die Beerdigung findet Dienstag W I 
- »  den 29. M a i nachmittags 5 Uhr 

^  von der Leichenhalle des altstädt. W  
^  Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Das ehemals gntsherrschsftliche W ohn- 

gebäude in  Ollek» welches bisher vom 
städtischen Förster Wünrdurg bewohnt 
wurde, soll — wie es steht und liegt — 
öffentlich meistbietend verkauft werden, und 
ist hierzu ein Termin an O rt und Stelle auf 

Sonnabend den 2. Jun i d. Js .
11 U hr vormittags

anberaumt worden.
Die Verkaussbedingungen werden im 

Termin selbst bekannt gemacht.
Thorn den 19. M a i 1894.

_______Der Magistrat
Bekanntmachung.

F ür die Monate M a i und J u n i d. Js. 
haben w ir folgende Holzverkaufstermme 
anberaumt:
1. Montag den 21. M a i d. I .  vorm. 11 Uhr 

im Schwanke'schen Oberkrug zuRenczkau,
2. Montag den 28. M a i d. I .  vorm. 11 Uhr 

im Mühlengasthaus zu Barbarken,
3. Montag den 4. J u n i d. I .  vorm. 11 Uhr 

im Janke'schen Oberkrug zu Pensau. 
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf

gegen Baarzahlung gelangen:
1. B a u h o lz :  ca. 400 Stück Kiefern aus 

Schutzbezirk Guttau, ca. 1000 Stück 
Kiefern aus Schutzbezirk Barbarken;

2. B re n n h o lz : sämmtliche Sortimente 
aus allen Schutzbezirken.

Behufs O rientirung über das Vorhanden­
sein und die Lage des Holzes wolle man 
sich an die betreffenden Herren Förster 
wenden.

Thorn den 30. A p ril 1894.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Gelegentlich des Holzverkaufs am 

30. M a i d. I .  in F e r r a r i 's  Gast­
haus zu Podgorz gelangt auch das zu
Faschinen geeignete Kiefern - Reisig
von ca. 25 da weiterer Abtriebsflächen 
zum Verkauf.

S ch irp itz  den 26. M ai 1894.
Der Oberförster.

Oesfentlickje Zwangsversteigerung.
Dienstag den 28. Mai cr.

vormittags 9 U hr
werde ich vor der Pfundkammcr des hiesigen 
Königlichen Landgerichts

l Plüsch Garnitur. 1 Solch«, 
mit Spiegelaussatz und l 
Sopha mit grünem Bezug

gegen Baarzahlung meistbietend zwangs­
weise versteigern.

Thorn den 26. M a i 1894.
Gerichtsvollzieher.

, keunnen- Äs88er-
Ie ! t l lN 8 8 -ü n Is ß e n

vo° Rochr-Visk-zZrnvvsii, 
Lava- nnä Uasokiiw ii- 

Lruvusn. Stires kür jocls vsr- 
Isn̂ ts WLSssrmsv?«. sedslks §uts3 

uvä rsbrikstionsvLiissr. Lloin

Lorlin 0 , ErkLorstrasso ö.

l>
ia n in o s ,
franko Probe liefert

Fabrik keriin
__________Puttkammerstraße 12.

Phitrllkaphislhks Atelikr.
l f t u s a  L  L a r s t e n s e n ,

Schloßstraße 14
vis-K-vi» dem Schützengarten.

Vorset8!
in  den neuesten Fa^ons zu billigsten 
Preisen bei

8 . k an tlsb en g kr,
Heiligegeiststr. 12.

130 Ktürk

Wcckcrilhrcn
Marke Adler, prima deut­
sches Fabrikat, verkaufe von 
heute ab fü r 3 M ark das 

,Stück u n u r 1 jährig. schrift­
licher Garantie fü r guten 
.Gang.

I .o u i8  lo o o p h ,  Uhrmacher,
Seglerstraße.

Krieger
Jur Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden 8pvrling t r it t  der Verein Montag 
den 28. M a i nachmittags 3Vr Uhr bei
^ ioo la i an.

Schützenzug mit Patronen.
____  Der Vorstand.

n. Selilieillss
8 r s i t e 8 l r .  2 7  ( k a t h o a p o th o lc e . )

, 7  »

Hocharmige Singer-Tvetmafchineni 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, m it den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
fre i Haus und Unterricht, ?unr Preise 
von M k . SO, 6 0 , 7 0 , 75. W ng- 
schiffchen und ^tieele»- L  VVil8on M a ­
schinen zu billigsten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6  M a rk  monatlich an. 
Reparaturen schnell gut und billig.

l!/!. K lam m er,B raivbergerstr.84.
Zur Anfertigung sämmtlicher

H e r r e n  -  G a r d e r o b e
unter der Garantie des Gutsitzend und zu 
soliden Preisen empfiehlt sich
kommod LvdllltlL, Schneidermeister, 

Strobandstraße l5 .
im Bäckermeister 8ekülL6'schen Hause. 
Auch werden Herren-Kleider sorgfältig

LloKolvI-rark.
Sonntag den 27. M ai 1894 von nachmittags 4 Uhr ab:

Militär-Concert
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4.

Bei eintretender Dunkelheit Abbrennen eines

W LrMLNl-rvvsrvvrk8, >
bestehend aus 412 großartigen, interessanten Pracht-Feuerwerkskörpern (Non plus Ultra). 
Abbrennen von wenigstens 400 Raketen, extra feine Rosettensonnen, welche beim Brennen 
8 Meter Umfang haben, mehrere Windmühlen, von denen die Flügel über 3 Meter 

lang sind. Viele Riesen-Sterne rc. rc.
Dem hochgeehrten Publikum zur gest. Nachricht, daß ein solches Feuerwerk wirklich 

noch nie in Thorn abgebrannt wurde.
Entree 80 P f. Kinder 2F P f.

^VinäolL, Ztabskrompeter.
VMowelllrmvk.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend empfehle ich mein

D W - vs.stl»s.u>s -W U
nebst G arten und Kegelbahn, dicht an der russischen Grenze neben dem Eisenbahn­
damm, IV« kw von Bahnhof Ottlotschin gelegen. ^

Den Herren Schützen empfehle ich meinen M M " Scheiben stand. "W E

Für gute Speisen und Getränke
Eine Sommerwohnung ist zu vermiethen. Hochachtungsvoll

6 .  7 i i i e l ,  k is tv ic h
1 Kindergelder aus pu-

^ 1 1 .  pillarisch sichere 1. Stelle 
zu vergeben. Wo? sagt die Exped. d. Z tg.

-  K M lI IM t  „LlHI
I  Bader

Zur gefl. Anzeige, daß m it Heu

L M W " 2 * 0 s o i
A  vom bürgerlichen

bei mir zum Ausschank gelangt u

i s täm m nM D tzr" *
strasze 28. K
tigem das berühmte

»er L i v r  §
Brauhaus in Pilsen A

nd bitte ich um gefälligen Zuspruch.

t. Wagner. ^
- 4̂

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art
MM" zu b illig s te n  p re isen. -M E

J u l i u s  H r r s s ! .
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers
von Piüschgarnitnreu in verschiedenen Facons, Paaeelsophas in Sotteltaschen und 
Plüsch, Ruhesophas. Divans u. s. in. verkaufe billigst zum Selbstkostenpreise.

Für gute Arbeit und gutes M aterial wird garantirt.
Alte Sophas nehme in  Zahlung.

k. Kkllingkr, CoMrnikllsstraße Nr. 35.
Tapeten, s" 

Fnrben,
Kaclre und

Walerulensilien k
IVlaukr8lra886 2 0 .  1^»

Tapeten- un)>A
Musterbücher und P

,d in großer A usw ahl zu den billigsten 
Preisen zu haben

Mauerstraße Nr. 20,
unweit der Breitenstraße.

itt« Miau auf meine kilm» rn gellten.
8TRH-2, >V>ausr8tra88e 20. 
lrben-Versalldtgksihäst.
reisliste überallhin fra n k o .'M E

in allen Lebe-

Sterilisirie Milch, pro Flasche S Pf..
zu haben bei den Herren l. 6 . /läoipk-Breite- 
stroße, 6u8tav Ol6N8ki-Brombergerstraße u. 
8rorepan8l(i-Gerech1estraße.

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei inö Haus.

V k a lte i-M o c k e r

MeLsvl
von gesundem Noggenstroh, 
L Ctr. 3 Mark. verkauft die 

Fouragehandlung
L .  L t le l ,  iZerechtestraße 22.

C a .lv «  Ctr. bestes

Pferdeheu,
hatsowie auch Kuhheu, ä Ctr. 3 Mk., 

noch abzugeben 
Besitzer L ,  . I4i*«iL8v-Gr,-Nessau.

Thorncr Roßschlächterei
Araberftrahe N r. 9.

Während der Sommermonate ist frisches 
Fleisch sowie Gehacktes nur am Freitag, 
Sonnabend, Sonntag u. Montag, dagegen 
Fleisch aus dem Essig und Salz, sowie Ab­
gekochtes und wie bekannt gute wohl­
schmeckende und billige Salami-, Servelat-, 
Mett-, Kümmel-und Knoblauchwurst täglich 
zu haben.
Gut befleischte Pferde werden zu den 

höchsten Preisen gekauft.
1 Woh. möbl. auch unmöbl. z. v. Gerstenstr. 11.

fangsunterricht ertheilt
O lzx« gepr. Lehrerin,

______________Bäckerstraße 12._______

sämmtliche Glaserarbeiteu,
sowie Bildereinrahmungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

1uliu8 «eil, Briickenstr. 34
im Hause des Herrn kuotimann.

Pros. 8oxkle1 's

Original-

empfiehlt

kl ick M e lie r  Mckk.

IS O «  b is  2 0 0 0  C t r .

Iz Speisekartoffeln,
in M a i und J u n i Lieferung, verkauft

Dsnrinium Birkenau
bei Tauer.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

k>nu88, Uauspoinaoss 22.
l:i» miiklii-t«8 /iiumtzi n«b8t Xnbinvt
von sofort zu verm. Culmerstraße 15, I.

T äg lich  fr is c h e r Anstich von 
M ünchener H acherbräu , 

K s n ig s b e rg e r  u. T h o rn e r  K a g e rb ie r.

Jeden Sonntag
zur

Fahrt inilh Karbarkt«
Leiterwagen auf der Esplanade. Abfahrt 
2V2 Uhr. H in- und Rückfahrt 50 Pf.

tS lru rK H V ttlck .

M a i- B o w le
ä F l. 0,80—l,00 empfiehlt käuaeä llokneek.

ZttNel-IInle. k

1 Bauschreiber
findet dauernde Beschäftigung. Angebote 
sind in der Expedition dieser Zeitung unter k. 94 niederzulegen.

Vier tüchtige verheirathete

Schuhmacher
(zwei auf Randarbeit bei hohem Lohn und 
zwei auf einfache Arbeit und Reparaturen) 
finden dauernde Beschäftigung bei

^KLlLTL« KZTLpIre«

Ein KehrUng
zur Buchb indere i kann sich melden bei

LL. 8 t« r n ,  Buchbindermeister.
Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

Eine gangbare WW^ Bäckerei
in Thorn sofort xu verpach ten . Näheres 
durch V .  URL»»«, Heiligegeiststr. 11.
S tro b a n d s tr . 15 bei O a r l  8 e I » i r l L v
ist von sofort die Bellelage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.
Eine gut möblirte Wohnung,
m it auch ohne Burschengel., Gerstenstr. 10, 
1. Etage, vom 1. J u n i zu vermiethen.
A i n  großes drelfenstriges hohes Zimmer, ^ zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
sofort zu verm. i. 86ÜN6N, Gerechtesir. 96.
Möbl. Z. m.u.o. Pkns. ;.v. Loppkrnikiirstr.35,11.
f r e u n d ! ,  m öbl. Z im m er sofort zu verm. » Gerstenstr. 16, 2 l. (Strobandstr.-Ecke.,
HHäckerstratze 15, 1. Etage, 4 Zimmer rc., ^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. tt. vielnio»,, Schlossermeister.
iL^lN gut möbl. Zimm., m it auch ohne Be- ^ köstigung, v. gleich z. v. Mellienstr. 88, 2.

Line gut möbüi-te Wohnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr b ill ig  zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.

Gut möblirte Zimmer
billig zu vermiethen A ra b e r f t ra ß r  9 .
HLrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage ^  von sofort zu verm. iu liug lluse!.

K vom bevger U o rs ta -1  U v . 4 0  von 
sofort die rechtsseitige Parterre-
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

N« zrchkr M«
d. I .  zu verm. V . ris lüe , Coppernikusstr. 22.
H » »o hnu ng , bestehend aus 5 Zimmern 
sV »  nebst Zubehör, 2 Tr. hoch, vom l .  
Oktober zu vermiethen Elisabelhstraße 10.

widert 8vl>ultr.
/L in e  kornfortable W ohnung Breirestr. 37, ^ 1. Etage, 5 Z., event. 7 Z. m it allem 
Zubehör, Wasserleitung rc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Thorn- 6. 8. v ie lrio k  L  8okn.

Svnntag den 27. nachm. 3 Uhr
unter Leitung des Herrn vr. kunr. 

Vollzähliges Erscheinen dringend nöthig.

Haus- nHrundbescherverein Nocker.
Sitzung: Sonnabend den 2. Juni cr. 
abends 8 Uhr Gasthaus „D re i Linden".

T a g e s o rd n u n g :
1. Zahlung des halbjährigen M itg lieds­

beitrages von 1,50 M . 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. M ittheilungen aus der 
„ Deutschen Hausbes. Ztg." 4. Verschiedenes.

U M "  Z u tr itt nu r Interessenten. * M 8  
___________Der Vorstand.________

Radfahrer-Verein „Vorwärts".
Sonntag den 27. M a i  er.

Ausfahrtnach
Zusammentreffen daselbst m it den Brom- 

berger Sportskollegen.
Abfahrt V»3 Uhr vom Fortifikatious- 

gebäude.
Gäste im S po rtsanzuge w illkommen.

Heute Abend 7 Uhr im Bootshause

Zusammensein
mit den Graudenzer Sportsgenossen.

Sonntag den 27. M a i 1894

kxlra -Areiclivoiillrt
von der Kapelle des Jnst.-Negts. von der 

Marwitz (6. Pomm.) Nr. 6 l.
Anfang 8 Uhr. -  Entree 5V P f.

rrioÜSMLvll, K gl. M usikdirigent.

A is n e e  Läse.
Sonntag den 27. M a i c r.:

V o i r v v r t
von M itgliedern der Kapelle des Jnfant.- 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 

Leitung des Concertmeisters Herrn
4 köllekamp.

Anfang 6  U hr. Entree 25  Pfennig. 
Zum Schluß: Tanxkranxchen.

SchlüKelniühIe
Sonntag den 27. M a i  er.

<Ar«88«8

PkWkilli-kii-C«iilnt
mit nachfolgender Tanxmnftk, ausgeführt 
von der Kapelle des Fußart.-Regts. Nr. 15. 
Anfang 4 Uhr. Entree ä Person 25 P f.

Abends prächtige Beleuchtung des 
Gartens. — Um zahlreichen Besuch bittet 
der W irth k. 8obolew8l(i.

M ss" Bei günstiger W itterung stündlich 
Dampferverbindung. Der erste Dampfer 
fährt m it Musik um 3 Uhr. A n der 
Weichsel stehen geschmückte Wagen zur Ver­
fügung^_______ ^ _

Sonntag den 27. M ai cr.
fährt Dampfer „G ra f Moltke" nach Gurske, 
Dampfer „Emma" nach Schlüsfelmühle. 
Ersterer fährt ab von Thorn um 2 ^ ,  
letzterer um 3 Uhr. Beide mit Musik. 
Ersterer L Person 50 Pf., letzterer Hin- u. 
Rückfahrt je 25 Ps.

Der Dampfbootsbesitzer l^or-86k.

U u d a k .
Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab:

Tanzvergnügen
in meinen! neuen Saale, wozu ergebenst 
einlade.

Tews, Gastwirth.
A» jedem Sonntag:

Extrazug 
Ottlotschin.

Der Vorverkauf der Fahr­
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
1u8tu8 1Va11i8 in  Thorn bis 1 Uhr mittags 
statt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 M in . Abfahrt von Ottlotschin bis auf 
weiteres 6 Uhr 30 M in . abends.

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr- 
lichen Vereinen und Schulen sei Ottlotschin 
zum Sommerausflug auf das angelegent­
lichste empfohlen. Hochachtungsvoll 

L .  <1v

Rudak.
Dem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend empfehle mein bedeu-

«-"».«Gartenlokal
m it neuer geräumiger Kolonade. 
Kegelbahn und Billard zur gest. 

,  Benutzung. Sonntags von 2 Uhr 
2 Nachm. ab stehen an der Eisenbahu- 
I  brücke Fuhrwerke zur Beförderung 
" nach meinem Lokal zur Verfügung. 

F ü r gute Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt.

Hochachtend 
A 3 .  k v l ls L I ,  Gastw irth,Zul Erholung"'.

M 7 . Löbl. Zimmer, m it auch ohne Burschen­
aß, Coppernikusstraße 39, 3 Trp-

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrorv ski in Thorn.



4Beilage zu Nr. 121 der „Thorner Presse"
Sonntag den 27. Mai 1894.

Zieste des Lebens.
D aß  das bischen Poesie, welche das Leben verschönt, immer 

mehr in dieser W elt abhanden kommt, ist eine stehende Klage. 
Nüchternheit und E goism us sind die Triebfedern aller Genüsse. 
D a s  stille anspruchslose Genießen ist verdrängt durch rauschende 
Vergnügen. D er Schein regiert.

Solche und ähnliche Klagen ertönen heutzutage immer 
lau ter. Und daß sie leider zum großen Theile berechtigt sind, 
wird niemand bestreiten. Aber daß die Poesie ganz au s  der 
W elt verschwunden ist, das glauben am Ende selbst diejenigen 
nicht, welche am meisten bedauern, wie sie sich scheu, wie es ihre 
A rt ist, versteckt und nicht vorlau t an die S tra ß e  drängt.

Die Beobachtung dreier kleiner V orgänge au s  Arbeiterkreisen 
B erlin s , welche vielleicht Manchem nicht der Rede werth er­
scheinen, wird darthun , daß selbst hier, wo am meisten und 
systematisch auf eine V erbitterung des Herzens hingearbeitet wird, 
anmuthendeS, poetisches Empfinden sich seinen H alt nicht so 
leicht entreißen läßt.

Ei» Pferdebahnschaffner hat geheirathet. D aß  er sein 
hübsches, schmuckes Weibchen während des Tages gern sieht, ob­
wohl der Dienst ihn nicht vor Abend freiläßt, leuchtet ein und 
es mag nichts S e ltenes sein, daß sie an dem Endpunkt der 
Strecke sein Eintreffen abw artet. Aber w as sie sich mitzutheilen 
haben, ist in acht M inuten nicht erledigt und so entschließt sie 
sich denn, mitzufahren, und nim m t einen Stehplatz auf dem 
H interperron. „ B is  an 's  Ende" sagt sie —  m it Doppelsinn —  
und zahlt ihrem M anne für den Fahrschein ihre zwanzig 
Pfennig. Und dann giebt sie ihm, der Schalk, einen Sechser 
Trinkgeld, dam it er seiner F ra u  etwas mitbringen könne. D a s  
ist eine sehr einfache Geschichte, paffirt in diesem M onat. Aber 
es bedarf keines großen Beweises, um darzuthun, daß alle V or­
bedingungen gegeben sind, um die Reise der beiden durchs Leben 
zu einer glücklichen zu machen.

D er zweite F a ll spielt im O m nibus nach Schöneberg, den 
wegen seiner G röße die B erliner eine Arche Noah nennen. D a  
fitzt eine F ra u , etwa dreißig A ahre, die ihrem M ann  d as M itta g ­
essen auf den B a u  bringt. S ie  selbst hat sich schmuck gemacht. 
E in  blaues Tttchelchen ist kokett quer über die B rust geknüpft, 
der blonde Zopf windet sich zum Kranze, über d as bescheidene 
aber saubere Kleid ist eine große weiße Schürze gebunden. Ueber 
den Korb, in welchem die Töpfe stehen, hat sie eine Decke ge­
breitet. Und diese Decke ist«, die eine ganze Geschichte erzählt. 
S ie  ist au s  einfachem dickem Wollstoff hergestellt, die S eiten  
roth um bändert und in der M itte  steht: „G u ter A petit". „Apetit" 
m it einem „p" und die Echristzüge in der holprigen, ungeschlach- 
teten W eise, m it der sie wahrscheinlich früher ihren B rief an den 
B räu tig am  m it „mein lieber Fritz" angefangen. M a n  sieht es 
der F ra u  an , daß sie schon längere Z ahre verheirathet und die 
Decke ist ziemlich neu. S ie  hat m it vieler M ühe die Vorzeich- 
nung gemacht und sie dann m it rothem G arn  nachgenäht, 
schmucklos und m angelhaft. Aber niemand im W agen, der 
nicht mit W ohlgefallen die F ra u  und die Decke anschaut und von 
ihr e ncn Schluß zieht auf die S tu b e  und Kammer, die sie d a ­
heim hat, in der kein S täubchen zu finden ist und in der bei 
der Heimkehr den M ann  ein brodelnder Topf und ein freund­
liches Gesicht erw artet.

Und nun der dritte F all. D iesm al ist's ein schon ä lte re r 
Ehepaar. W enn sie sich am S o n n ta g  einm al einen Ausflug ge­
gönnt, dann haben sie m it W iderwärtigkeiten des Verkehrs zu 
kämpfen gehabt und die Freude w ar zum Schluß dahin. D er 
G enuß stand in keinem V erhältniß zu den A usgaben. S o  w ar 
der Pfingstsonntag gekommen und man überlegte: was anfangen? 
Und wieder w ar es die F ra u , die auf einen neuen Gedanken 
kam. „Heute werde ich einm al die Sache a rran g iren ", sagte sie. 
Und a ls  das Mittagessen und der Nachmittagsschlaf vorbei und 
sie zum Ausgehen fertig waren, ging sie ihrem M ann  vorauf 
aus der Küche und führte ihn mit den W orten : nun gehen w ir 
zuerst nach dem G runew ald , in die S tu b e . D a  hatte sie M aien 
angebracht und einen Zettel angeheftet: „H ier können Fam ilien  
Kaffee kochen" und auf dem Tische stand die dampfende Kanne 
mit dem unentbehrlichen Kuchen. W ie lange die Kaffeerast ge­
dauert, weiß ich nicht, wohl aber, daß die F ra u  d arauf bestand, 
das Abendessen müsse in einem anderen Lokale eingenommen 
werden, und den M ann  dann wieder in die Küche führte, wo 
seiner eine ähnliche Ueberraschung wartete, vermuthlich sein Leib­
gericht. Von dem ersparten Gelde aber überreichte sie ihm zum 
Schluß ein Dutzend C igarren  und th a t das übrige in den S p a r -  
topf. Diese kleine Episode würde kaum bekannt geworden sein, 
wenn seine Nebenarbeiter den Helden dieser Landpartie nicht 
geneckt hätten. S o  erfuhr'» der Fabrikherr und so kam'» an 
diese S telle.

Sicherlich läßt sich au s allen diesen drei unscheinbaren V or­
gängen des täglichen Lebens keine Novelle und nicht einm al eine 
Erzählung machen. Vielleicht erscheinen sie Vielen nicht einm al 
des E rw ähnens werth. Aber sicherlich stehen sie nicht vereinzelt 
da. E s soll durch sie nur gezeigt werden, daß die Poesie th a t­
sächlich noch nicht au s der W elt verschwunden ist. E s geht 
dam it wie mit dem G e ld e : es liegt auf der S tra ß e , m an muß 
nur verstehen, es aufzuheben. D ie Poesie ist nicht gestorben. 
M an  muß nur nicht die Augen gegen sie verschließen. 8 .

Ane königliche Uekohnung.
D a  streiten sich nun  drei große Mächte, das deutsche Reich, 

G roßbritannien  und die Vereinigten S ta a te n  von Nordam erika, 
um die S am oa-Z nseln . M ir  sind sie einmal geschenkt worden 
und ich habe sie nicht einmal annehmen wollen. Die Sache 
w ar d ie :

I n  meiner Vaterstadt saß auf dem M arkte in einer halbdurch­
sägten Tonne ein a lter M ann , der m it alten Büchern, B ildern 
und dergleichen handelte. S e in  S ta n d  übte auf u ns Zungen» 
eine große Anziehungskraft a u s ;  w ir konnten stundenlang dort 
stehen und in den Büchern b lä tte rn . H atte der Alte gute Laune, 
so ließ er es zu, auch wenn w ir nicht gerade a ls  Käuser au ftra ten .

Eines schönen Tages stand ich auch da und wühlte in den 
Schätzen, a ls  der Alte zu m ir sagte: ..H ör' m al Z unge, lau f
und hole m ir fü r'n  Groschen W u r s t ------ ich werde Dich

königlich belohnen." Ich  w ar sofort bereit dazu, es hätte des 
Versprechens gar nicht erst bedurft. B ald  w ar ich zurück und 
da er sich seines Versprechens nicht zu erinnern schien, blickte ich 
ihn mahnend an.

„N un!"
„ S ie  wollten mich königlich belohnen."
„Ach so," sprachs und ergriff eine vergilbte Landkarte, von 

der er ein Stück losriß  und es m ir würdevoll mit den W orten 
überreichte: „Hier mein S oh n , hast D u  ein Stück Land, kein
König kann Dich besser belohnen."

Enttäuscht nahm ich den Fetzen und betrachtete ihn.
„Aber — "
„N un, w as aber?"
„ D a s  ist ja lau ter M eer — "
E r riß  m ir das Stück Karte au s der H and, prüfte es und 

zeigte dann auf einige Punkte. „D um m er Ju n g e , siehst D u  
denn nicht, das sind doch die Sam oa-Z nseln . Denkst D u  denn, 
daß ich D ir  fü r Deine kleine M ühe einen ganzen W elttheil 
schenken soll."

S o  kam ich in den Besitz der S am oa-Z nseln  und es kann 
m ir nun natürlich nicht gleichgültig sein, wenn jetzt die N eu ­
seeländer begehrlich ihre H and danach ausstrecken. k .

Mannigfaltiges.
( V o m  A r m e e g e i s t )  und der Freudigkeit, ihn zu be­

thätigen, erzählt die neueste N um iner des „ M ilitä r  - Wochen­
b la tts " :  „ D e r  G eneral von M anstein hatte in  S t .  Jn g b e rt 
K enntniß von der Schlacht von Spichern erhalten und 
sich dort in  ein Lazarett) begeben, wo er m it einigen V er­
wundeten über die Schlacht sprach. D a  kam er auch an  einen 
M an n  vom 77. Regiment. D ieser erzählte auf B efragen, wie 
es den 77ern  ergangen wäre. E r  sei noch zuguterletzt durch 
einen Schuß durch's B ein  verw undet worden. „ B e i welcher 
Kompagnie stehen S ie  d e n n ? "  fragte G eneral von M anstein. 
„ B e i der ersten." „ D ie  hat ja  mein ältester S o h n " , bemerkte 
der G eneral, „w ie geht es denn ih m ? "  „ E r  fiel wie ein H eld", 
antw ortete der M usketier, indem er sich im  B ett aufrichtete, m it 
leuchtenden Augen. „ D a s  freu t mich au s Ih re m  M unde zu 
hören ."  D ie B egleiter sahen sich betroffen an. D er G eneral 
v. M anstein verzog keine M iene. M an  spricht von den großen 
R öniern , die ih r Theuerstes freudig fü r den R uhm  und die 
Ehre des V aterlandes Hingaben. W ir brauchen nicht so weit 
zu gehen; dies Beispiel verleiht u n s  das Recht, auf unsere 
eigenen Helden stolz zu sein. S ie  haben gelebt, sie sind keine 
mythischen Gestalten. I n  dem G eneral, der die Nachricht, daß 
sein S o h n  fü r den König gefallen, m it heroischer Seelenstärke 
entgegennahm, und in  dem einfachen M usketier, der leuchtenden 
Blickes dem V ater sagen durfte, „d er S o h n  sei wie ein Held 
gefallen", liegen die M erkmale des Seelenlebens der Armee, 
ihres Armeegeistes."

( K l e i e ,  d i e  L e i b s p e i s e  d e s  P f a r r e r s  K n e i p p . )  
I n  einem seiner letzten V ortrüge behandelte P fa r re r  Kneipp das 
T hem a „Lebensmittelverfälschung". D er K uriosität halber theilt 
die „Schles. Z tg ."  au s dem V ortrage Folgendes m it:  P fa r re r  
Kneipp geht von der G rundanschauung a u s , daß die A rm en 
gegenüber den Reichen nicht viel schlechter d ran  sind. D er 
Reiche hat zwar eine feinere Kost, eine noblere Kleidung, eine 
geglättete, gebügelte und gefältete Wäsche, Lackstiefeletten oder 
Gummischuhe; er ruh t auf weichem S o p h a  und kann jedem 
W indzug den E ingang verwehren. D ie feine Kost ist aber nichts 
nu tz , w eil sie entweder sehr wenig N ährw erth hat, oder die 
V erdauungsorgane überanstrengt, und wer fein und gewürzt iß t, 
m uß viel und stark trinken. D er beste T rank  ist aber der 
H errgottsw ein  (W asser). D er Zwilch w äre das I d e a l  des V or­
tragenden, aber bis die V ernunft den Zwilch wieder entdeckt, 
m uß leider vielleicht das Menschengeschlecht noch mehr herunter­
kommen. D ie alten  Völker gingen gewöhnlich in  S an d a len , 
und n u r  im Kriege und auf den Reisen hatten sie eine mehr 
schützende Beschuhung. I m  täglichen Leben und S treben  braucht 
aber der Mensch keinen anderen Schutz fü r seine Füße a ls  Luft, 
Licht, dann  und w ann Wasser und irgend eine S oh le . Allzuviel 
ist in  allem ungesund, besonders w enn's der Mensch auf seinen 
Körper hängt und nicht weiß, wozu. J e  weniger der Mensch 
am  Leibe träg t, je m ehr seine N ahrung  der der H austhiere 
gleicht, je weniger die N ahrungsm itte l verfeinert, gewürzt und 
verbessert werden, desto kräftiger ist der Leib, desto froher ist 
die Seele. W er's  nicht g laubt, soll mich anschauen. D er 
B e ttle r lebt feiner, lebt besser, lebt vernünftiger a ls  der Fürst. 
E ine Kraftsuppe giebt mehr K raft und Zufriedenheit a ls  Hirsch­
b raten , Lachse, Forellen, T o rten  und feine W eine. Freilich n u r 
un te r der Voraussetzung, daß der S to ff zur Kraftsuppe da ist; 
er fehlt leider fast in  allen L ändern  auf dem Speisetische, und 
die Menschen sind so thöricht, daß sie das Beste den Schw einen, 
Kühen und Jagdhunden  geben, nämlich die Kleie. Leutle, es 
giebt keine größere D um m heiten, a ls  bei den Leuten.

( S e l t e n e r  F a l l . )  Am 21. M ai wurde in S ig m a­
ringen F ab ian  Knoll, preuß. H auptm ann a. D ., nachdem er 
das hohe Alter von 92 Ja h re n  erreicht hatte, begraben. S e in  
Zw illingsbruder Sebastian  Knoll, k. k. östcrreich. H auptm ann a. D ., 
trau ert um ihn. E s mag wohl einzig in seiner A rt dastehen, 
daß zwei B rüder, beide H auptleu te, beide von eiserner Gesund­
heit, beide von großer körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische 
und beide zum Verwechseln ähnlich, so einträchtig m it einander 
durch das Leben zusammen gingen, a ls die beiden alten  Herren. 
S e i t  mehr a ls  einem Menschenalter wohnten sie zusammen und 
nicht oft wird m an den einen ohne den andern gesehen haben. 
F ü r  den überlebenden B ruder ist der Todesfall ein schmerzlicher 
Schlag.

(M  e r k w ü r v i g e  R e i s e n d e . )  D er schon mehrfach 
genannte W eltumsegler ohne Heller ist in S ivney  (A ustralien) ani 
4 . A pril m it dem amerikanischen Postdam pfer „A lam eda" aus 
S ä n  Francisko eingetroffen. E s ist das der amerikanische Z eitungs­
korrespondent W erner, der sich verpflichtet hat, die Reise um die

W elt im Laufe von 6 M onate»  ohne einen Heller in der Tasche zurück­
zulegen. Ueber seine bisherigen Ergebnisse hat W erner sich wie folgt 
vernehmen lassen: Seine Reise hat er 72 Tage vorher von Chicago
aus angetreten und zwar a ls  Heizer auf einer Güterzugsmaschine, 
die ihn bis nach Rock Z slan d  I l l in o is  gebracht hat. Von dort 
mußte er sich auf Schusters Rappen durchschlagen, bis er in 
Io w a  aberm als Gelegenheit fand, sich a ls  Heizer zu verdingen. 
I n  dieser Weise ist er bis nach O m aha und dann weiter bis nach 
D enver gefahren und gelangte endlich auf der Lokomoliwe eines 
Personenzuges nach Oacklands gegenüber S ä n  Francisko. Z n  
S ä n  Francisko selbst mußte er vier Wochen liegen bleiben, bis 
der A bfahrtstag  der „A lam eda" herankam, au f der er a ls  S te w a rd  
angenommen worden w ar. Von S idney  au s will W erner, sobald 
sich hierzu Gelegenheit auf einem D am pfer findet, sich zunächst 
nach In d ien  begeben. E r hat somit nach seiner Reiseroute 9700  
englische M eilen, davon 7200  M eilen zu Wasser, zurückgelegt, 
dürfte sich aber imm erhin etw as sputen müssen, wenn er noch 
innerhalb der festgesetzten Frist wieder an dem A usgangspunkte 
seiner merkwürdigen W anderung eintreffen will. — E in  anderer 
merkwürdiger Reisender, b o r n  w o  L l a  b r o  u e t  t  6 ", wie 
ihn die französischen B lä tte r  nennen, ist in Elsaß-Lothringen ein­
getroffen. E s  ist ein junger E ngländer, M aler, namens M ontague 
M artin , der gewettet hat, innerhalb 54 Tagen mit einem Schubkarren 
von P a r i s  nach München zu wandern und täglich noch zwei 
Skizzen anzufertigen. Auf einem Schubkarrengestell ist ein leichter, 
viereckiger Kasten angebracht, der schon viele von dem sonderbaren 
Reisenden aufgenommene Skizzen enthält. Aus der Vorderseite 
des Kastens sind drei Fähnlein  angebracht, ein englisches, ein 
bayrisches und ein französisches. Auf der Außenseite des Kastens 
sind Namen geschrieben und K arten angeklebt, die von den E in ­
wohnern der O rte herrühren, die M ontague bis jetzt passirt hat.

(D  e ni A r i z o n a  K i c k e r )  entnehmen w ir folgende 
fesselnde M ittheilungen. I) Unverzeihliche D um m heit. E in  
Kentuckier A nw alt, noch dazu V ertreter seines S ta a te s  im  Kon­
greß, wurde dieser T age wegen gebrochenen Eheversprechens zu 
15 000  D ollars Schadenersatz verurtheilt. D a s  Hütten w ir ihm 
voraussagen können. H ier in  Arizona sind die W eibsleute noch 
viel gefährlicher a ls  im Osten —  haben w ir selbst doch schon 
verschiedene derartige Fälle an  der H and gehabt. A ber m ir 
fühlen u n s  schuldlos, ebenso schuldlos, wie der alte Pickwick, 
a ls  ihn die W ittw e Bardell vor Gericht brachte. D eshalb 
halten w ir auch keine Furcht vor der Untersuchung. D er gute 
Kentuckier aber dachte, er könne seine Verfolger durch eine 
freche S t i r n  und durch Zähnefletschen zurückscheuchen. Irg e n d  
ein M ann  m it zwei Unzen Grütze im Schädel würde verflicht 
haben, einen Vergleich zu S ta n d e  zu bringen und dann  von 
der Bildfläche verschwunden sein. Dieser Kentuckier ist bei all 
seiner P rom inenz und G elehrtheit der größte Esel, der u n s  je 
vorgekommen. E r  verdient es, verurtheilt zu werden, schon 
seiner dummen Unverschämtheit wegen. —  2) Z u  verkaufen. 
D ie  „Kicker"-Offtce hat einen reichen V orrath  von R a ritä te n  zu 
verkaufen. U ns sind die Sachen n u r im W ege, sie haben keinen 
W erth fü r u n s , w ährend ein D im e - M useum  - M anager Geld 
dam it machen könnte. H ier eine Liste der Sachen, die sehr 
billig zu haben f in d : zwei Revolver, die w ir dem Broncho B ill 
abnahm en, a ls  er durch die S ta d t  geritten w ar und die ganze 
Einwohnerschaft in  Schrecken gejagt hatte. D er Tom ahaw k, m it 
dem G eneral Custer erschlagen wurde. (D a s  D ing  ist nicht echt, 
außerdem ist G eneral Custer nicht erschlagen, sondern erschossen 
worden, aber das thu t dem W erth des Gegenstandes keinen 
Abbruch.) D er Strick, m ittels dessen w ir den größten R äuber 
in  Arizona m it einem dreißig F uß  vom Boden entfernten 
Hickory-Ast in  V erbindung brachten. E ine Unzahl von P fe il­
spitzen, sechs S c a lp s , Bowiemesser und H alfterbänder.

Für die Redaktion verantwortlich: He i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig, gegründet 1830
(Alte Leipziger).

Das Jah r 1893 ist für die Gesellschaft wiederum ein in jeder Be­
ziehung günstiges gewesen. Der Zugang an neuen Versicherungen war 
ein reichlicher und das finanzielle Ergebniß übertrifft das aller frühe­
ren Jahren.

Es sind an Versicherungen auf den Todesfall und auf den Lebens­
fall insgesammt 5904 Versicherungen mit 41368700 Mk. beantragt 
worden, zum Abschluß gelangten 4868 Versicherungen mit 33733400 
Mk. Der reine Zuwachs an Versicherungen hat 2295 Personen, ver­
sichert mit 22002250 Mk., betragen, und der G.sammtoersicherungs- 
beftand ist auf 59153 Personen, versichert mit 405879100 Mk., das 
Vermögen um 9477198 Mk. auf 112918079 Mk. gestiegen. Von dem 
Vermögen waren 94077495 Mk. auf Hypotheken, 9211022 Mk. gegen 
Verpfändung von Polizen der Gesellschaft, 1880795 Mk. gegen Ver­
pfändung von Dienstkautionen ausgeliehcn, 2527649 Mk. in S taats­
und anderen öffentlichen Werthpapieren und der Rest in sonstigen Sicher­
heiten angelegt. Die Gesammteinnahme der Gesellschaft im Jahre 1893 
betrug 19991976 Mk., 1634699 Mk. mehr als 1892; davon entfallen 
allein aus die Einnahmen an Prämien von Todesfall - Versicherungen 
14712619 Mk., auf Zinsen aus den Fonds 3933588 Mk. Die Aer- 
waltungskoften der Gesellschaft, die zu allen Zeiten sehr niedrig waren 
sind im vergangenen Jahre weiter um ein Beträchtliches zurückgegangen,' 
s'° s E e n  sich auf nur 6 pCt. der Prämien- und Zinseneinnahme. Der 

Ueberschuß beläuit sich au? 4436 257 Mk.; er 
,st um 363887 Mk großer als der im Jahre 1892 und überhaupt der 
größte, den die Gesellschaft zemals erzielt hat. Die Ende 1893 vorhan­
denen und zur V-rth-.lung unter die Mitglieder während der nächsten 
Jahre bestimmten Gesammtuberschüffe betrugen 17 224629 Mark Es 
kamen vor 600 Sterbefälle ,m Betrage von 4957850 Mk. Der Verlauf 
der Sterblichkeit war ein sehr günstiger, denn die durch Tod fällig ge­
wordenen Versicherungen blieben hinter den zur Bezahlung oerselben 
rechnungsmäßig verfügbaren Mitteln um 1294868 Mk. zurück. Das 
durchschmtlliche AIter der verbliebenen Mitglieder stellte sich Ende 1893 

o Monate, war also dem des Vorjahres gleich. Die durch- 
^  ^rstcherungssumme der Mitglieder betrug Ende des vorigen 
^ 0 8  Mk. auf eine Person, sonach 141 Mark mehr als Ende 

189^. Die Dividende für das Jah r 1895 ist in folgender Weise fest­
gesetzt worden: 1) Dividendenplan H..: 42 pCt. der ordentlichen Jahres- 
beiträge (die jährliche Dividende betrug im Durchschnitt der Jahre
1840-49: 13,5 pCt., 1650-59: 16,6 pCt., 1660-69: 28,4 pCt.,
1870-79 : 34,2 pCt., 1860-89: 41,2 pCt., 1890-94 : 42 pCt.),
2) Dividendenplan L.: 3 pCt. der Summe der gezahlten ordentlichen
Jahresbeiträge, 3) auf die Zusatzbeiträge für Abkürzung der Versiche­
rungsdauer: IV« pCt. der Summe der gezahlten Zusatzbeiträge.
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j f .  m a l i m e r ,  gvtXbuvz gaben.

S p e c i a l i t ä t :
C h e v io t s  u . K a m m g a r n e

versendet dlrcct »n die 
Privatkundsc h aft  

Qf reichhaltige Muster- 
Collection der im 

Ä i a  Y > y \  Trafen bowHhr. 
_ X «  \  ton FabriXato,
G arantie ge- V c t  V l ' A  gratis 

le istet. Usld
A nerkannt fraaco*

b illigste und b e s te  O l
B ezu gsq u e lle  

d irect vorn Fabrikp latz.

gBsgag<̂ 5̂ ssĝ gg<BSSsgrasgssgŝ ^

Ulm er & Kaun
£ )0l3t ) ( t n M u n g  u u b  P a m p f s ä ß e t u c r l t

— g**ttfVr*4|-^nfdjlttg 82 — (&ulm*r <&Jjanffee 49  —
►*] empfehlen ihr reichhaltiges Säger in:

SBoölcn, »vettern, geschnittenem »att^olj, 
yjiauevlatteu, Sujjöo&enfivettern, besäumten 
«Sflaal&vettcrn, Sflutarten, Satten tc. tt.

Qur Anfertigung non fug- mtb aeliob^lieu nnb ö^rvnn-

Unter Controlle ber
S a n d e r  @amen=®ontrott=6tation

o f f e r i r e :
W e l s s k l e e ,  l t o t h k l e e ,  S c h w e d i s c h k l e e ,  f i e l b k l e e ,  I n k a r *  
n a t h k l e e ,  f r a n x .  L u z e r n e ,  s ä m m i l i e l t e  ( i r ä s e r ,  K u n k e l n .  

J M ö l t r e n ,  W a l d - ,  ( » a r t e n -  u n d  l i l u m e n s ä u i c r e i e n .

B. Hozakowski-Thorn,
S a m e n h a n d l u n g .

*firei§coaratitc mit» ^robett auf IBerlmtgea. ______

M
m

0
MEY s Stoffwäsche „

aus d er F abrik

MEY & E D L IC H , LEIPZIG-PLAGWITZ
K o n i 2;1. S ä c h s .  H o f l i e f e r a n t e n .

jEleganteste, p ra k tisch ste  Wäsche,
von Leinenwäsche Richt zu unterscheiden. 

B illiger als das Waschlohn le in e n e r  W äsche.
M  F  V  *  J e d e s  S t ü c k  t r ä g t  d e n  N a m e n  IVI L -  T u n d  d i e  H a n d e l s m a r k e
V orrätliig  in  T horn  bei F. Mensel.

s
Segen

Mottenfrass.
C a m p h o r i n ,

N a p l i t a l i n b l ä t t e r ,
M o s c h n s p a p l e r ,

I ^ T  M o l l e n » ,
Campher, Kienöl, Naphtalin, 

spanischen u. weissen Pfeffer. 
^roguetthanMuttg

Adolf Majer, Thorn.

Westpr. Militär-Pädagogium.
Bahnhof Schönsee.

Vorbereitung für ba§ unb
3söhnrid)3-<£ytimei! ic. Eintritt jeberjeit. 
_____________ SDireftor P̂fr. Bienutta.

Äeidlin

Wollsäcks,
Getreidesäcke,
Erntepläne,

lunffcrb id ifc
Stakenpläne

e m p f i e h l t  C a r l  M a l l o n ,
S^orn, Slltftäbt. TOarft 23.

H o f l i e f e r a n t  i i i r e r P ^ ^ W l l  E o n i g l i c l i e n  H o h e i t

d er F ra u  P r in zess in  F ried rich  Carl v o n  P r e u sse n

O risiiiiil-X iii«er-M m ii«liiiifii
^räinttrt in ®t)tcaoo mit 54 evpen })reis*n.

Maschinen fQr häuslichen Bedarf, Kunststickerei und Smyrna- 
Arbeiten, sowie für alle gewerblichen Zwecke.

Unmelbungert au einem m u n tg t l tU d jc n  f i tv  U u n |*h t& u |h tcU c
werben in meinem Hauptgefdjäft entgegengenommen.

Seihte Stateuja^Iungcn. SReparatuven alter 8 t)fteme,

© l i o r n ,  ^ i i e k e r s t r a g e  35*

MJtonneäfchttmche
heilt g rititM id) unb a u b a u c r n P
Pros. Med. Dr. B isenz

%Wlen IX, Porzellangasse 31a. 
21ud) brieflich sammt Veforgung ber 
Araueieit. SDafelbft au ha^en 2ßerf: 
^ ie  mantilid)eti '*Sri)U>Acf)eftttftftitt>cf 
bereu lltfadjen u. Hrüuna. (14. Aufl.) 
5Jrei§ 1,20 in Vriefm. infl. ̂ ranfatur.

B l u t a r m e ,
s c h w ä c h l i c h ?  n e r b i i f e  P e r s o n e n  s o l l t e n  
D r .  D e r r n e h l ’s  © i f e n p u l u e r  u e r f u d j e n .  
© l ä n a e n b  b e w ä h r t  f e i t  28 i s t  &
b a §  u o r a ü g l i d j f t e  K r ä f t i g u n g s m i t t e l ,  f t ä r f t  
b i e  f e r n e n ,  r e g e l t  D i e  f B l i i h i r f t t l a l i o n ,  
s c h a f f t  A p p e t t t  u n b  b l ü h e n b  g e f u n b e ^  A u ö ^  
s e h e n .  A l l e ,  b i e  e§ g e b r a u d ) t  h a b e n ,  f i n b  
o o ü  b e §  b ö r s t e n  ö o b e § ,  w i e  u n j a b l i g e  
3) a n t f c h r e i b c n  t ä g l i c h  b e w e i s e n ,  © c b a d i t e l  
m .  1, 50. ( G r o b e r  E r f o l g  n a c h  3 © c b .  
A l l e i n  e e b t :  Ä g l .  b r i n .  ' H p u t h e f e  g i n n  
W e i h e n  © c h W a n ,  B e r l i n ,  © p a n b a n e r s  
»rohe 77.

Robert Tilk
e m p f i e h l t  p d )  3u r

I ) e r s t e l lu m t  n o n  P a f T e r l e i t u t i g e n ,
fomplcttcn 33stbc'©inri{htungen,

Äsofet= unb ^Ihmäffci-ungiantstgcn na^ neuestem @pffem,
j u m  A n f d ) l u &  a n  b i e

ftäbtifche Wasserleitung unb Kaualtfation,
e n t f p r e r f j e n b  b e n  ^ B e s t i m m u n g e n  b e §  f t ä b t i f d j c u  * a u a u i t § .

jjj^T  K o f t e n a n f d d ä g e  s t e h e n  a u  2) i e n f t e n .

} Julius Dupke, X
▲ Gerberstrasse 33, ▲
4  § d j n l | -  u n b  « S t i c f r ( - ® e r r i j n f t  ♦
Ä  e m p f i e h l t  f id )  b e i  » c b a r f  f e r t i g e r  e  u i t b .  § t i e f e l  j e b e n  ® e n r e § ,  Ä
A  f o r o i e  j u r  ^
^  Aiifertigiin§’ nach Maass für Damen, Herren u. Kander 4

2
u n t e r  Q u j i c h e r u n g  g u t e r ,  p a f f e n b e r  f i m t f r a v b e i t  b e i  p r o m p t e r  

u n b  r e e l l e r  V e b i e n u n g .
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt.

s}hU)mofcl)incn!
3 0  »/0

b i l l i g e r  a l ^  b i e  K o t t f u r r e n a ,  b a  w e b e r  
r e i f e n  l a s s e ,  n o e b  A g e n t e n  h a l t e .

. Q o c b u r m i g c  E i l i g e r  u n t e r  S j ä h r i g e r  
( G a r a n t i e ,  f r e i  H a u §  u n b  U n t e r r i d i t  f ü r  n u r

60 P ark
Maschine Vogel, Vibrailiug Shuttle, 
Ringschiffohou Wholer & Wilsou

a u  b e n  b i l l i g s t e n  g r e i f e n .
^MeUauhliiugen mouoUid$ Don 6 9?H*. an.

R e p a r a t u r e n  s c h n e l l ,  s a u b e r  u n b  b i l l i g .
Wstfdjmflfthincn mit 3t»feinloge

o o n  45 Ü J t a r !  a n .
Ü B T  ^ r i m a  S l ö r i n g c r  36 e i n  18 Ü Ä f .  * ^ 6

Wäschemangelmaschinen
u o n  50 ü l t a r f  a n .

2H e i n e  s ä m m t l i c h  f ü h r e n b e n  h a u » w i r t l ) s 
f e h a f t l i c h e n  O J l t t f c h in c n  h a b e n  i n  b i e f e m  3 a h r e  
i n  b e r  ( G e w e r b e a u ^ f t e l l u n g  § u  3Ä a g b e b u r g  
( C o u i f e n p a r t )  b i e  g o l b e n c  R l e b a i l l e  e r *
t̂en g Landsberger,

^ e U i g e g c i f t f t r n f e  12.

Pfarrer .Wneipp'd

Bade decken
empfiehlt

C a r l  S l a l l o n ,
^ h u r n ,  A l t f t ä b t i f c b c r  9J t a r ! t  23.

Cörsets
n e u e s t e r

M o d e
s o w i e

Gradehalter, 
l l r t l j t f '  u n ^  

U w f t a n b § s  
Qlavset#

n a d )  s a n i t ä r e n  
V o r f d i r i f t e n .

Neu!!
Büsten­

halter!
®orftlfd)oncr 

e m p f e h l e n
Lewin & Littauer,

A ltstä d tisch er  H ark t 25.

Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt.

P t y m t t n v e n  w i e  U m p o l f t e n t u g e n  a n  ^ ß n l f t e e m ö h e t n  w e r b e n  
g u t  u n b  b i l l i g  h e r g e s t e l l t .

Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt
Voraügl. 

(£inrid)tungen. im Soolbad Inowrazlaw.
Z&iW  S V J p v f r l l H t  f P t  h l H t  st^ e r  ®-xt' r ? o!tÖe n  ü o n  V e r l e s u n g e n ,  d ) r o n i f d ) e  
O l i v  K r a n f h e i t e n ,  © c h w ä c h e a u f t ä n b e  : c .  ^ ß r o f p .  f r a n f o .

S D l ä g i g e
g r e i f e .

® r u d  u n b  ® e r l a a  u o n  ( L ® o m b r o w I f f  i n  ^ h o m .


